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noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


* 24K 22 = 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland. 

Berlin, 7. Januar. 

‚Dur die „Düſſeldorfer Zeitung“, au man 
oſſiztöſe Beziehungen nachſagt, wird nunmehr bekannt, 
daß der Katjer am Neujahrstage die allgemein 
erwartete politiſche Aeußerungen gethan 
hat und zwar geſchah das, ſo viel bis jetzt verlautet, 
nicht gerade in der Form einer längeren politiſchen 
Rede ſondern mehr in Geſprächsform. Der Kaiſer 
äußerte ſich einzelnen Gratulanten gegenüber, daß die 
allgemeine Lage befriedigend ſei und wohl auch für 
das neu angebrochene Jahr der europälſche 

riede ſo gut als geſichert gelten dürfe. 

— Wie die römiſchen Zeitungen melden, hat 
Kaiſer Wilhelm dem Geſandten von Schlözer 
zum 70. Geburtstage ſein Oelporträt übermittelt. 
a In Hamburg iſt ein Dampfer aus Indien 
eingetroffen, welcher als ein Geſchenk der Deutſchen 


in Rangoon für den Fürſten Bismarck ei 
een Tafelaufſatz überbrachte, ein Kunſt⸗ 


hohen 
ſtück der birmaniſchen Induſtrie 1 ü 
rk chen Induſtrie im Werthe von über 
— Der Gouverneur von Straßburg, v. So bb 
hat ſeine Entlaſſung eingereicht. g 5 
0 — Der bekannte Paſtor Witte iſt durch das 
onſiſtorium vom Amte ſuspendirt worden, weil ſich 
fallen mand ee Den as ſeiner Gemeinde zer⸗ 
gede e iterfü = 
wee 1 8 eiterführung der Ge 
„% — Im Anſchluß an unſeren geſtrigen Beri 
Aue einen Conflikt mit nee 
en 5 wir hier einen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Dr er, in welchem es am Schluſſe heißt: „Was nun 
5 ſpeziellen gegenwärtig in Erörterung begriffenen 
ermeintlichen Differenzpunkte anbelangt, ſo genügt 
zu deren Charakteriſtik, daß gerade an den ent- 
biervon nicht das Geringſte be⸗ 
Die bundesfreundlichen Beziehungen zu 


ſcheidenſten Stellen 
kannt iſt. 


Feuilleton. 


Blut und Leben. 
Von Dr. O. Stein. 


„Blut iſt ein ganz beſonderer Saft,“ erklärt Me⸗ 
Phiſtopehles dem Dokfor Zauft, der ſich mit einem 
Tröpſchen davon verſchreiben ſoll, und die ganze 
ſpätere Naturwiſſenſchaft beſtätigt ſeinen Ausſpruch. 

ir berühren damit ein Myſterlum unſeres Daſeins: 
lut und Leben ſtehen in einem unzertrennbaren Zu⸗ 
e Ane Jener „ganz beſondere Saft“ iſt zu⸗ 
e eng.anb nh des 1171 beide aber 
bez eben — ſind der höchſten und tiefſten 
auf inwiſſenſchaft völlig — nach du Ayers Aral 
wein unerklärlich. Trotzdem dürfte es auch für 
neueſten 850 von hohem Intereſſe ſein, über die 
orſchungen auf dieſem Gebiete unterrichtet 


zu werden, wie wir das 
einanderſetzungen verſuchen  öfiehenden Wer 


Mit freiem Auge betrachtet, erſche 
friſche Blut als eine durchaus Wanna 
Flüſſigkeit, was in Wirklichkeit jedoch durchaus nicht 
der Fall iſt. Lebensfriſches Blut beſteht vielmehr 
aus einer durchſichtigen, kla ren, beinahe farbloſen 
Flüſſigkeit, dem Blutplasma, worin zahlreiche runde 
mikroſtopiſche Körperchen, die Blutkörperchen, ſchwim⸗ 
fh Der Mehrzahl nach ſind dieſe röthlichgelb ge⸗ 
erf Scheibchen, die in Maſſen vereinigt dunkelroth 
viel aden und dem Blute ſeine Farbe geben. In 
weiße Aungerer Anzahl finden ſich neben ihnen auch 
eines oder farbloſe Blutkörperchen, von denen nur 
en gi 350 bis 500 rothe Scheiben kommt. In 
ſind et ubikmillimeter Blut eines kräftigen Mannes 
lose Ane Millionen rothe und nur 14,000 farb⸗ 
enge 500 n Frauenblut enthält bei gleicher 
n erſteren ungefähr eine halbe Million 


weniger. 

ſ 0 51 W Zuſammenſetzung des Blutes ift, jo 
reibt man der „K. H. Z.“, eine ſehr mannigfache; 

Hauptmaſſe iſt darin, wie in unferem ganzen Körper, 

das Woſſer und zwar kommen auf 1000 Theile Blat 

plasma 908,4 Theile Waſſer und nur 91,6 von feſten 


Stoffen. Von letzteren find (nach Hoppe⸗Seyl 
(Albunmunch. Faſerſtoffe 10,1, En eimeiklur 
umin) 77,6, Jette 1,2, Extraktivſtoffe 4 und 
Eine Salze 7,1. Wie man fieht wiegen die 
wichtigen Vale erheblich vor; ſie ſind nämlich die 
Organe. eſtandtheile zur Ernährung unſerer 


Mecklenburg⸗Schwerin haben nie die leiſeſte] Groß⸗Popo geplündert hätten. 
Trübung erfahren und kennzeichnen ſich im] Schrecken; die Kaufleute flüchteten mit Frauen und 
gegenwärtigen Augenblick wohl am deutlichſten durch] Kindern an die Küſte. Die Dahomeer führten die 


die Thatſache, daß Se. königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog ſoeben erſt den Reichskanzler und den Staats⸗ 
ſecretär Freiherrn von Marſchall in huldvollſter 
Weiſe mit Ordensauszeichnungen geehrt hat. Und, 
was die 4. Armee⸗Inſpection betrifft, ſo iſt thatſächlich 
der Generalfeldmarſchall Graf von Blumenthal an 
der Spitze derſelben, die Stelle iſt alſo beſetzt und 
eine Frage nach dieſer Richtung hin in keiner Form 
vorliegend. 

— Ob dem preußiſchen Landtage in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion wieder ein Geſetzentwurf über die 
Verlegung der Lan des⸗Buß⸗ und Bet⸗ 
tage zugehen wird, iſt trotz des bezüglichen Be⸗ 
ſchluſſes der Generalſynode ungewiß. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind hierüber noch Unterhandlungen mit 
den katholiſchen Biſchöfen im Gange, ehe dieſe ab⸗ 
geſchloſſen, läßt ſich eine Friſt für die Einbringung 
der Vorlage nicht angeben. 

— Im November find 8835 Perſonen und in 
den erſten 11 Monaten des Jahres 1891 111,714 
aus Deutſchland über See ausgewandert. 
Die Zunahme der Auswanderung hält ſonach an und 
überflügelt die größte Auswanderung in den vier vor⸗ 
hergehenden Jahren um 14,500, die geringſte um 
24,500. Von den 111,714 Perſonen kommen auf 
Weſtpreußen 15,049, aus Oſtpreußen 2595. 
— Der italieniſche Conſul in Zanzibar meldet 
eine aufſtändiſche Bewegung weni⸗ 
ger Küſtenſtämme in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. In Deutſchland weiß man bisher nichts 
den aufſtändiſchen Bewegung in Deutſch⸗Oſt⸗ 


Trier, 7. Jan. Der Generalvikar Dr. Henke 
tft geſtorben. 
u s land. 


PR 

Frankreich. Paris, 7. Jan. Die Depu- 
tirtenkammer hat den Zoll für Petroleum in der vom 
Senat votirten Höhe angenommen. Der Finanz⸗ 
miniſter Rouvier wiederholte ſeine im Senat abge⸗ 
gebene Zuſage, vor dem 1. Oktober einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Ermäßigung der Petroleumbeſteue⸗ 
rung um insgeſammt 20 Millionen, einzubringen. 
Der Zollgeſetzentwurf wurde ſchließlich bei der Ab⸗ 
ſtimmung über denſelben im Ganzen mit 394 gegen 
114 Stimmen endgiltig genehmigt. — In einem an 
den Temps gerichteten Schreiben aus Groß-Popo 
wird erzählt, daß die Da home er einen Einfall in 


Unſer ganzer Körper wird ja von dem Blut 
ernährt und funktionsfähig gemacht; die koſtbare 
Flüſſigkeit iſt es, die alle Organe und Gewebe darin 
belebt. Sobald die wichtigſten Theile, namentlich das 
Herz und das verlängerte Mark, nicht mehr genügend 
mit Blut verſorgt werden, tritt der Tod ein. Ver⸗ 
hängnißvoll ſind vor allem die plötzlichen Blutverluſte, 
denn je ſchneller der belebende Saft verloren geht, 
deſto gewaltiger iſt die Wirkung auf unſeren Organis⸗ 
mus. Erfolgen Blutungen in größeren Pauſen, ſo 
vermindert ſich ihre augenblickliche Gefährlichkeit, weil 
die Wiedererſetzung des Blutes im Körper merkwürdig 
raſch vor ſich geht — ein Vorgang, den die Wiſſen⸗ 
ſchaft ebenfalls noch nicht zu erklären vermag. 

Der normale Blutvorrath in unſerem Körper be⸗ 
trägt ungefähr den dreizehnten Theil ſeines Gewichts 
eln Menſch alſo, der 65 Kilogramm wiegt, beſitzt in 
runder Zahl 5 Kilogramm Blut. Danach richtet ſich 
natürlich auch die Gefahr des Blutverluſtes in jedem 
einzelnen Falle. Ein robuſter Mann kann die Enk⸗ 
ziehung von 1 Kilogramm ohne Schaden ertragen, 
während ſie für eine Perſon von 50 Kilogramm Ge⸗ 
ſammtgewicht ſchon höchſt gefährlich ſein würde. Bei 
8 iſt bereits ein Blutverluſt von 60 bis 
70 Gramm mit Lebensgefahr verknüpft, bei einem 
Feten 5 1 IE von 250 Gramm. 

uen ertragen im allgemeinen große Blutverluſte 
leichter als Männer. 2 Be l 

Es giebt wohl auch Blutentziehungen, die nützlich 
und ſogar nothwendig ſein können. Bekanntlich ſind 
gewiſſe regelmäßige Blutverluſte zur Geſundheit nöthig; 
daß heftige Kopſſchmerzen bei Naſenbluten aufhören, 
iſt ein häufig eintretender Fall, und bei Entzündun⸗ 
gen und hochgradiger Blutſtauung in inneren Or⸗ 
ganen muß der Arzt oft künſtliche Blutentziehungen 
vornehmen — im allgemeinen aber ſind alle abnor⸗ 
men Blutverluſte ſchädlich. Wenn die Hälfte der ge⸗ 
ſammten Blutmenge des Körpers verloren geht, iſt 
der Tod unausbleiblich. Trotz alledem hat Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Heilkunde gar wenig Werth 
auf das Blut gelegt. Noch bis in unſer Jahrhundert 
hinein wurden namentlich auf dem Lande regelmäßige 
Aderläſſe als unbedingt nothwendig zur Erhaltung 
der Geſundheit betrachtet, und in allen Fällen von 
Entzündung und dergl. waren die Doktoren ſofort 
mit energiſchen Blutentziehungen bei der Hand. 
Thatſächlich ertrugen die Leute in der „guten, alten 
Zeit“ dies Regime auch ganz vortrefflich, während 
die heutige Generation dabei gewaltig ſchlecht fahren 
würde; die Erklärung für dieſen Unterſchied liegt 
einfach darin, daß heutzutage der allgemeine Krank⸗ 


heitscharakter ein ganz entjchieden bl d 
nervöſer if. ganz entſchieden blutarmer un 


franzöſiſches Gebiet gemacht und die Umgegend von 


Tod einzutreten 


Ueberall herrſche 


Schwarzen fort, um ſie bei ihren Opfern abzu⸗ 
ſchlachten. Doch ſei dieſes nicht der einzige Grund. 
Der Häuptling Behanzin habe nämlich mit dem 
belgiſchen Kongoſtaate einen Ver⸗ 
trag abgeſ 940 en worin er ſich ver⸗ 
pflichte, letzterem „ſogenannte“ Arbeiter zu liefern. 
Ein deutſches Haus in Widah vermittle den Handel. 
Dieſes habe bereits 100 Sklaven für 
250,000 Mark aufgekauft. Demnächſt 
werde das Eintreffen von 400,000 Mark zur Fort⸗ 
ſetzung dieſes Handels erwartet. Die von Behanzin 
gelieferten Sklaven ſeien für die Arbeiten beim Bau 
der belgiſchen Kongobahn beſtimmt. — Die indirekten 
Staatseinnahmen im Monat Dezember überſtiegen den 
Voranſchlag um 8,8000000 Fres. und die Einnah⸗ 
men im Dezember 1890 um 5,480,000 Fres. Die 
Eingänge an Zöllen überſtiegen allein den Budget⸗ 
voranſchlag um 6 Millionen Fres. 

Rußland. Petersburg, 7. Jan. Amts 
lich wird nunmehr bekannt gemacht, daß der bisherige 
Gouverneur von Moskau, Fürſt Golitzyn, welcher mit 
dem Generalgouverneur Großfürſten Sergei in Kon⸗ 
flitt gerathen war, als Gouverneur nach Poltawa ver⸗ 
jegt worden iſt; an ſeine Stelle tritt der Gouverneur 
von Kurland, Sipägin. Der Tula'ſche Vicegouver⸗ 
neur Swerbejew wurde zum kurländiſchen Gouverneur 
ernannt. — Der St. Petersburger Korreſpondent des 
„Standard“ ſchreibt, daß der Miniſter des Innern, 
Durnovo, entlaſſen werden dürfte. Er werde ent⸗ 
weder durch den General Ignatieff oder den Groß⸗ 
fürſten Sergius erſetzt werden. 

Moskau, 7. Jan. Angeſichts der zahlreichen, 
in verſchiedenen nothleidenden Gouvernements ver⸗ 
übten Fälſchungen von Lebens mit⸗ 
ten ſpricht fi die „Moskauſche Ztg. für die Er⸗ 
greifung allerſtrengſter Maßregeln gegen die ver⸗ 
brecheriſchen Beſtrebungen aus und befürwortet die 
ſtrikte Anwendung des Art. 1458 des Strafgeſetzbuchs, 
wonach für jeden, welcher durch geſetzwidrige Hand⸗ 
lungen, die namentlich durch den Vertrieb von Ge⸗ 
treidefälſchungen ꝛc. das Leben Anderer gefährden, die 
Verbannung zur Zwangsarbeit nach Sibirien für die 
Dauer von 8—15 Jahren vorgeſehen iſt. 

Bulgarien. Sofa, 7. Jan. Eine inter⸗ 
eſſante Enthüllung über die Urſache der zwiſchen dem 
Zaren und dem früheren Fürſten Alexan⸗ 
der eingetretenen Entfremdung bringt die „Köln. 
Ztg.“ in einem längeren Artikel, welcher „die Wahr⸗ 
heit über Bulgarien; Ein Blick hinter die Couliſſen 


Deswegen haben unſere Aerzte längſt jegliche 
Blutentziehung auf ein Minimum beſchränkt, und 
ſelbſt bei großen Operationen geht gegenwärtig durch 
das ſogenannte Esmarch'ſche Verfahren nur ſehr 
wenig Blut verloren. Auf die Behandlung und das 
Stillen von Blutungen nach den verſchledenſten 
Methoden, welche die Heilkunde dafür bietet, gehen 
wir an dieſer Stelle natürlich nicht näher ein, ſondern 
begnügen uns mit der Weiſung für die Laien, daß 
man in allen Fällen von ſchweren Blutungen bis 
zur Ankunft des Arztes am beſten thut, die Oeffnung, 
aus der das Blut ſpritzt, einfach mit den Fingern 
oder mit der ganzen Hand e Dabei muß 
der Verletzte oder der Kranke, namentlich wenn er 
ohnmächtig geworden iſt, ſtets horizontal gelagert 
werden. Niemals ſuche man ihn, wie das aus 
Unkenntniß fo oft geſchieht, aufzurichten, ſondern 
lagere vielmehr den Kopf recht tief und hebe Arme 
und Füße in die Höhe, damit das noch vorhandene 
Blut dem Herzen und dem verlängerten Mark 
zugeleitet wird. Den Ohnmächtigen ſuche man durch 
Aether, ein paar Hoffmannstropfen auf Zucker, einige 
Löffel Wein wieder zu beleben, beſpritze ſein Geſicht 
mit kaltem Waſſer und laſſe ihn an Salmiakgeiſt 
oder kölniſchem Waſſer riechen. 

In Fällen von hochgradiger Blutleere, wo der 
droht, und a 5 net tiefe 
reifenden Beeinträchtigung von Lebensfähigkeit der 
Blutkörperchen, wie ſolche 3. B. bei Kohlenoryd⸗ 
vergiftung eintritt, greifen die Aerzte zur Transfusion 
oder Ueberführung don friſchem, lebensfähigem Blut 
eines gejunden Menſchen in das Gefäßſyſtem des 
Kranken. — Nachdem William Harvey den Blutkreis⸗ 
lauf entdeckt hatte, ſtellte man mehrfache Thierverſuche 
mit der Transfuſion an, und es wird berichtet, da 
Lower in England zuerſt im Jahre 1666 günſtige 
Reſultate damit erzielt habe. Auch der franzöſiſche 
Mathematiker Denis befaßte ſich unter Beihilfe eines 
Chirurgen mit ſolchen Experimenten, und da ſie 
alle gut verliefen, jo entſchloß er fi, die 
Transfuſion auch bei Menſchen in Anwendung 
zu bringen, was 1667 erſtmals geſchah. Es gelang 
in der That, einen jungen Menſchen, welcher an 
unheilbarer Schlafſucht litt, durch Transfuſion von 
Lämmerblut und einen Wahnſinnigen durch Ein⸗ 
ſpritzung von Kälberblut herzuſtellen. Als aber andere 
Verſuche mißglückten, gerieth die Transfuſien, für die 
zuerſt alles ſich begeiſtert hatte, in Mißkredit und 
wurde ſogar von den Behörden und vom Papſte ver⸗ 
boten. Am Ende des vorigen Jahrhunderts erſt 
wurde ſie von engliſchen Aerzten aus dem Dunkel 
des Vergeſſenheit hervorgezogen: Erasmus Darwin, 
der Großvater des berühmten Naturforſchers, ſprach 
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ſprünglich auch gethan haben. 


N 15 Zeile, 1 Belagexemp. 


Gaartz in Elbing. 
Stärk in Elding. 


für Gerechtigkeit. Wenn ich unter ſeiner Abneigung 
gelitten habe, jo iſt das auf ein Mißverſtändniß 
f ache dran, das vielleicht nur in Rußland möglich 
iſt. an hatte alljährlich — wie ich nach meinem 
Scheiden aus Bulgarien erfahren habe — ſehr be⸗ 
deutende Summen, mehrere Millionen 
Rubel, von dem Zaren für mich als Subvention 
verlangt, die der Zar bewilligte und die thatſächlich 
auch aus der ruſſiſchen Staatskaſſe bezahlt wurden. 
Ich habe ſelbſt weder davon ge⸗ 
wußt noch gar etwas erhalten. Von 
der Annahme ausgehend, daß ich dieſe Summen ver⸗ 
langt und empfangen hätte, ſah der Zar in meinem 
Wlderſtande gegen ſeine Vertreter in Sofia eine Un⸗ 
ehrlichkeit, die ihn erbitterte. Wohin jene Summen 
gefloſſen ſind, das ahne ich wohl, doch weiß ich es 
nicht. Die Herren, die Se. Majeſtät in Sofia ver⸗ 
treten, müſſen darüber uuterrichtet fein.“ 


Il Die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
bei Vorki. 

Unſere Leſer werden ſich noch des Eiſenbahn-Un⸗ 
glücks erinnern, von welchem vor zwei Jahren die 
ruſſiſche Kaiſerfamilie betroffen wurde. Es war ein 
öffentliches Geheimniß, daß dieſe Kataſtrophe einem 
Anſchlage der Nihiliſten entſprang, doch war es nicht 
gelungen, der Thäter habhaft zu werden. Jetzt wer⸗ 
den nun der „Kreuzztg.“ diesbezüglich folgende ſehr 
intereſſante Mittheilungen gemacht: 

Vor Kurzem wurde von Deutſchland aus eine 
Perſon wegen nihiliſtiſcher Umtriebe ausgeliefert, in 
welcher das am Tage von Borki im kaiſerlichen Zuge 
beſchäftigte überlebende Dienſtperſonal — von dem 
beiläufig 30 Perſonen umgekommen ſein ſollen — 
einen Küchenjungen erkannt hatte, der angeblich zu 
den Verunglückten gehörte. Der Betreffende geſtand, 
daß er Urheber der Kataſtrophe geweſen ſei. Als 
Beauftragter einer anarchiſtiſchen „Gruppe“, über die 
Näheres bis jetzt indeſſen nicht bekannt geworden iſt, 
habe er in dem an das kaiſerliche Speiſezimmer des 
Zuges anſtoßenden Raume eine ſogenannte Thomas. 
Uhr in Geſtalt eines Zuckerhutes unterzubringen ge⸗ 
habt, mit der beſtimmten Weiſung, ſie liegend, nicht 
in aufrechter Lage, aufzuſtellen. Dies will er ur⸗ 
Da die Maſchine ſich 


die Anſicht aus, daß das Einflößen von geſundem 
Blut beim Typhus von großem Vortheil ſein müſſe, 
und auch Hufeland empfahl es. Im zweiten und 
dritten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts führten dann 
Blundell, Dieffenbach und Martin die Transfuſion 
wieder in die Praxis ein, und ſeltdem iſt ſie in zahl⸗ 
reichen Fällen mit glänzendem Erfolge nach ſchweren 
Blutverluſten bei Entbindungen, Verletzungen, Opera⸗ 
tionen und namentlich bei Kohlenoxydvergiftung zur 
Anwendung gelangt. er 

Allgemein ging bisher die Anſicht der Sach⸗ 
verſtändigen dahin, daß jedenfalls Transfuſionen von 
Thierblut, wie man ſie früher gemacht hatte, un⸗ 
bedingt zu verwerfen ſeien. Ganz neuerdings iſt nun 
aber viel von Transfuſionen mit Ziegenblut die Rede 
geweſen, welche franzöſiſche Aerzte als Mittel gegen 
die Tuberkuloſe empfehlen. Dr. Bernheim in Paris 
ſowie die Aerzte Bertin, Pieg und Rouſtan in Cannes 
haben Transfuſionen mit dem Blut der Ziege, dem 
einzigen für Tuberkuloſe unempfänglichen Hausthiere, 
vorgenommen, doch laſſen ſich die wirklich erzielten 
Ergebniſſe noch viel zu wenig überſehen, um ein Ur⸗ 
theil zu geſtatten. 


Stanley, der Civiliſator, und 
Stanley, der Handelsmann. 


Es war ein und derſelbe große Stanley, der ſich 
als „Stanley in beiderlei Geſtalten“ eine recht herbe, 
vernichtende Kritik gefallen laſſen mußte. Die angeb⸗ 
liche Wahrheit über den kühnen Forſcher enthüllte 
Herr Theodor Weſtmark, der Erforſcher des oberen 
Kongo, in einem Vortrag, den er im Wiſſenſchaftlichen 
Club in Wien hielt. Ein junger Mann, Schwede 


von Geburt, war Weſtmark im Auftrag des Königs 


der Belgier im April 1883 aufgebrochen, um ſich der 
Expedition Pear Stanley's anzuſchließen. Schon in 
Banana traf er ein Opfer der Humanität Stanley's 
an. Ein barhäuptiger, abgezehrter Mann in zerriſſe⸗ 
ner Bettlerkleidung, ohne Schuhe, die Hände zur 
flehentlichen Bitte erhoben, den Körper durchwühlt 
von Schmerzen, war auf einem elenden, verfaulten 
Mattenlager aufgefunden worden. Es war ein braver, 
edler Mann, der ſich ein ſolches Loos, als er in der 
glänzenden Uniform eines Huſarenlieutenants in Bu⸗ 
dapeſt ein flottes Leben führte, wohl nicht geträumt 
hatte. Seinen Anſchluß an die Stanley'ſche Expe⸗ 
dition mußte Lieutenant Schumann bitter büßen. Er 
war erkrankt und von Stanley unbarmherzig zurück⸗ 
gelaſſen worden. Weſtmark kleidete und pflegte den 
Dulder, der ihn mit Thränen im Auge umarmte, 
allein die Hilfe kam zu ſpät. In Sierra Leone erlag 
der Offizier ſeinen Leiden. Stanley's Grauſamkeit 


\ 


am Ordensfeſte theilnehmen. 
l Das heute früh über das] pflichtet zu fein, dieſe Unterſtützung zu gewähren. 


i 


aber erſt hin und her bewegte, jet ihm die Beſorgniß] land tragenden Löwen umgeben ſein wird. 
Piedeſtal wird ein Basrelief mit den Bildniſſen der] hatte das frühzeitige Aufitehen, 
Kinder und Enkel der königlichen Familie (52 Per erheiſcht, 
Die Ausführung des ſchiedenen Räumlichkeiten zu verſchaffen und ſo die 


gekommen, daß die Entladung vorzeitig erfolgen könnte. 
Er habe die „Thomas⸗Uhr“ deshalb in aufrechte Lage 
gebracht, ſei aus dem Zuge geflüchtet und glücklich 
über die Grenze entwiſcht. Erſt da habe er erfahren, 


ſonen) angebracht werden. 
Werkes iſt dem däniſchen Künſtler Haſſelviis über⸗ 


daß die Kataſtrophe ihren eigentlichen Zweck verfehlt | tragen worden. 


habe. Dies erklärt ſich aus dem Umſtande, daß die 
Maſchine aufrecht ſtand. Wäre ſie liegend explodirt, 
ſo würde ſie in wagerechter Linie alles in Atome zer⸗ 


Armee und Flotte. 
— Der Säbel ſoll nunmehr bei der deut⸗ 


ſplittert haben und von der kaiſerlichen Familie Nies | jchen Cavallerie und reitenden Artillerie endgiltig 


mand entkommen ſein, während fie ſich unter denfabgeſchafft werden. 


An den Lanzen ſoll eine 


obwaltenden Umſtänden nach unten entladen mußte, | Vorrichtung getroffen werden, welche es ermöglicht, 
wodurch verſtändlich wird, weshalb der Bahndamm] den Revolver an derſelben mittels einer Einbiegung 


das tiefe Loch aufwies, welches vom Standpunkt einer] der Lanze zu befeſtigen. 
Daß dies bei der] kauf von 3 Millionen Stück Feldflaſchen aus 
verſteht ſich] Aluminium zum Preiſe von je 5 Mk. 


Entgleiſung räthſelhaft erſchien. 
amtlichen Unterſuchung aufgefallen iſt, 


Auch ſpricht man vom An⸗ 
Für Letztere 


von ſelbſt. Gleichwohl find der Miniſter der Wege iſt aber nirgendwo im Etat bisher eine Geldſumme 
und Verbindungen, General Poßjet, und einige andere angeſetzt oder bewilligt worden. 


Perſonen (General Tſcherewin und Baron Taube) 
der „Staatsraiſon“ zum Opfer gefallen, welche es 
verbot, an einen anarchiſtiſchen Anſchlag zu glauben. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 7. Jan. 


ue TOOL DR en a 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. Jan. In dem heute erſchienenen 
„Kirchlichen Amtsblatt“ des hieſigen Conſiſtoriums 
nimmt der inzwiſchen bereits nach Koblenz über⸗ 


Der Kaiſer hat die Glück⸗ | gefiedelte Conſiſtorlalrath Grundſchöttel von den evan⸗ 


wunſchadreſſe der Stadtverordneten zu Berlin mit | geliſchen Geiſtlichen und Mitgliedern der kirchlichen 


folgendem Handſchreiben beantwortet: „Bei dem Ein⸗ 
tritt in das neue Jahr haben Mich die Stadtverord⸗ 
neten Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin mit 
Glückwünſchen für Mich und Meine Familie begrüßt 
und den Gefühlen der Treue und Ergebenheit Aus⸗ 


druck gegeben. Aufrichtig erfreut durch dieſes erneute] Betrage von 100 bis 120 Ml. 
Zeichen vertrauensvoller Anhänglichkeit, gebe Ich den] Neubau 


Stadtverordneten Meinen wärmſten Dank zu erkennen. 


Zugleich ſpreche Ich es gern aus, daß Mir das Wohl⸗ bau fertig geſtellt werden. 


ergehen der Berliner Bürgerſchaft beſonders am Herzen 
liegt und Ich 


Körperſchaften Weſtpreußens Abſchied und der neue 
Präſident des Conſortiums, bisherige Conſiſtorialrath 
Meyer theilt denſelben ſeinen Amtsantritt mit. 0 
* Marienburg, 7. Jan. Die Lehrer der hieſi⸗ 
gen Taubſtummenanſtalt haben Theuerungszulagen im 
erhalten. — Der 
des Poſtgebäudes ſchreitet ſchnell vorwärts. 
Im nächſten Sommer dürfte das Gebäude im Roh⸗ 


* Flatow, 6. Jan. Es wird beabſichtigt, eine 


die ernſten Bemühungen der ſtädtiſchen] Eiſenbahn von Fordon über Krone g. d. Brahe, 


Verwaltung, die durch das ſchnelle Anwachſen der | Vandsburg, Flatow, Deutſch⸗Krone und Kallies zum 


Reichshauptſtadt und die Zeitverhältniſſe hervorgeru⸗ 


fenen mannigfachen Schäden und Nothſtände nach] bauen. 


Kräften zu lindern, mit lebhaftem Intereſſe begleite.“ 
* Der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie 


Anſchluß an die Stargardt⸗Stettiner Bahn zu er⸗ 
Die Landräthe der betreffenden Kreiſe ſind 
aufgefordert, ſich darüber gutachtlich zu äußern. Der 
Landrath des hiefigen Kreſſes hatte zuvor den Kreis⸗ 


es Projekt mit allen ihm zu 


Kaiſerin Friedrich und die Prinzen und Prinzeſſinen] tag und ſeine . befragt. Derſelbe erklärte ſich 


des Königlichen Hauſes haben am Donnerſtag, dem einſtimmig bereit, die 


Todestage der Kaiſerin Auguſta, im Mauſoleum eine | Gebote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen und beauf⸗ 


ſtille Andacht verrichtet und Kränze am Sarge nieder⸗ 
gelegt. 8 


tragte den Landrath, in dieſem Sinne zu wirken. 
— Seit vielen Jahren erhielten die Lehrer der Herr⸗ 


n Bückeburg wird der Kaiſer am 13. ſchaft Flatow⸗Krojanke von derſelben als ihrem Patron 


Januar zu eintägigen Beſuche am fürſtlichen Hofe | regelmäßig zu Weihnachten Unterſtützungen, anfangs 


und zur Jagd erwartet. 
— Der Herzog von Connaught wird 
auf Einladung des Kalſers nach Berlin kommen und 


* Dresden, 7. Jan. 


an Getreide, ſpäter an baarem Gelde. Da durch das 
Geſetz vom 15. Juli 1886 die Patronatsrechte in 
Weſtpreußen und Poſen über die Schulen aufgehoben 
ſind, ſo glaubt auch die Herrſchaft nicht mehr ver⸗ 


Befinden des Prinzen Georg ausgegebene Bulletin | Die Entziehung derſelben haben die Lehrer, beſonders 


beſagt, daß alle Krankheitserſcheinungen geſchwunden] die ältern, recht bitter empfunden. 


Bis jetzt haben 


find, nur fühlt ſich der Prinz noch ſehr ſchwach und einige Lehrerwittwen ein bis zwei Stoß Brennholz 


angegriffen. 
Bulletin täglich ausgegeben. 
* Gmunden, 7. Jan. 
gegebenen Bulletin hatte die ehemalige Königin von 
Hannover in der vergangenen Nacht einen mehr⸗ 


Hündigen ruhigen Schlaf. Der Entzündungsheerd in | Sturme verbunden. 
Die Königin leidet | fait unbefahrbar, 


der linken Lunge iſt ſtationär. 
an großer Mattigkeit. 
* Pallanza, 7. Jan. 


Es wird von beute ab nur noch ein | erhalten, 


auch dieſes ſoll für die Zukunft fortfallen, 
obgleich dieſe Wittwen wahrlich über Ueberfluß an 


Nach einem heute aus- Geld ſich nicht beklagen dürfen. 


** Kl. Schlanz, 7. Jan. Seit geſtern haben 
wir ein ſtarkes Schneetreiben mit einem heftigen 
Die Landwege ſind ſchlecht und 
weil der friſch heruntergefallene 


Schnee die bei dem früheren naſſen Wetter ent⸗ 


Der König von Rumänien | ſtandenen Unebenheiten verdeckt und jomit verhäng⸗ 
beabſichtigt etwa 3 Wochen hier zu verbleiben.] nißvoll wird für alle 


Laſtwagen, da Rad⸗ oder 


Geſtern Abend hatten der König und die Königin die | Deichſelbrüche unvermeidlich find. — Die Weichſel iſt 
übrigen im Hotel wohnenden Fremden mit einer Eins 


ladung nach ihren Gemächern beehrt. 
* Madrid, 6. Jan. 
Königs beſteht lediglich in einem leichten Schnupfen. 


Die aus dieſem Anlaß von hier aus verbreiteten] Inſpector Herr Ki 
alarmirenden Gerüchte find nach den eingezogenen | Operation. — 


Erkundigungen ohne jede Begründung, im königlichen 
Palaſte werden nicht die geringſten Beſorgniſſe gehegt. 

* Petersburg, 7. Jan. Zur Feier der go 
nen Hochzeit des däniſch 
paares wird, wie hleſige Blätter berichten, 


Das Unwohlſein des] hier der in den weiteſten Kreiſen, 


bis oberhalb Kl. Schlanz zum Stillſtand gekommen. 

* Culmſee, 6. Jan. Heute Vormittag ſtarb 
{ beſonders auch bei 
der hieſigen Lehrerſchaft ſehr beliebte Kreisſchul⸗ 
ttelmann in Folge einer 
C Ein nettes Früchtchen ſcheint 
der 16 jährige, bisherige Lehrling des hieſigen Con⸗ 
ditors Herrn L. zu ſein. Schon längere Zeit wurden 


ldie⸗ in dem Haushalte, ſowie im Geſchäft des Herrn L. 
en König s⸗ die verſchiedenſten Gegenſtände, unter Anderem auch 
von] Geld, ſowie eine goldene Uhr nebſt Kette vermißt, 


Rußland, Griechenland und England aus ein gro ß⸗ ohne daß es bisher gelungen wäre, des Diebes hab⸗ 


es Monument, das zur Auſſtellung 
in Kopenhagen beſtimmt iſt, dargebracht werden. 


Auf einem granitenen Piedeftal wird ſich eine Bronce⸗ war, 
die von drei,] Schweines fortzutragen. 
und Eng⸗ und im Keller aufbewahrt. Der Burſche, welcher 


figur, Dänemark darſtellend, erheben, 
die Wappen von Rußland, Griechenland 


lorderte ein neues Opfer in Lieutenant Kallina, 


er hilflos ertrinken ließ. Er nannte den Unglücksort] gele“ 
noch heute | Diener, welch! 
tragen. Am 21. Januar 1384 traf Weſtmark Speſſen N ag Fett, 
eſſen ] geſſen!“ 
wahres Weſen kennen zu lernen. Stanley beſitzt eine | Drei bis vier Tage bleibt der Unglückliche im Waſſer, 
einen hellen | um das Fleiſch mürbe zu machen, 


„Kallinafälle“, welchen Namen ſie auch 
in Leopoldville. Hier hatte er Gelegenheit. 


ungewöhnliche Energie, unbeugſame Härte, 


den | gemein dicke Negerin vorüber. 


haft zu werden. Endlich wurde der Lehrburſche 
Przinjewski dabei abgefaßt, als er eben im Begriff 
den größten Theil eines unlängſt geſchlachteten 
Das Fleiſch war eingepökelt 
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Um das früher das volle Vertrauen ſeiner Herrſchaft beſaß, 


welches ſein Gewerbe 
dazu benutzt, ſich die Schlüſſel zu den ver⸗ 


vielfachen Diebſtähle auszuführen. Den größten Theil 
der letzteren hat er bereits eingeſtanden; auch Nach⸗ 
barn will er geſchädigt haben. Die Feſtnahme des 
Patrons iſt erfolgt, und werden bei der Unterſuchung 
auch die Hehler wohl ermittelt werden. 

* Thorn, 6. Jan. Heute Nacht erſchoß ſich 
hier der Hauptzollamtsdiener Komatowskt, gegen den 
nach der „Th. O. Ztg.“ das Disciplinarverfahren auf 
Amtsentlaſſung eingeleitet war. K. hinterläßt eine 
Familie von Frau und 5 Kindern. 

* Löbau, 6. Jan. Herr Juſtizrath Obuch, ein 
um unſern Kreis und unſere Stadt hochverdienter 
Mann, feierte heute den Tag, an welchem er vor 
dreißig Jahren ſich in Löbau niederließ. Es giebt 
wohl kaum ein Inſtitut in unſerem Kreiſe, das nicht 
aufs engſte mit ſeinem Namen verknüpft iſt. Trotz 
feiner ausgedehnten Praxts als Anwalt bleibt ihm 
noch Zeit übrig, in faſt 12 Corporationen unſerer 
Stadt das Amt eines Vorſtandsmitgliedes zu be⸗ 
kleiden. G.) 

* Biſchofswerder, 6. Jan. Die Stadt betrauert 
einen herben Verluſt. Herr Sanitätsrath Dr. Hol⸗ 
der⸗Egger iſt heute geſtorben. Faſt 50 Jahre 
hat er als Arzt am Orte gewirkt, ſeit 1854 gehört 
er ohne Unterbrechung dem Magtiſtratskollegium an. 

* Schlitt, 4. Jan. Ein Bengel von ca. 17 
Jahren, Sohn eines Arbeiters in Godtken, Kirchspiels 
Schöneberg, war Ende vorigen Monats dem Vater 
entlaufen, weil ihm die Arbeit nicht mehr behagte. 
Auf ſeiner Wanderſchaft ſcheint ihm das Kleingeld 
knapp geworden zu ſein und da legte er ſich aufs 
Kirchenbeſtehlen reſp. aufs Opferbüchſen berauben. 
So ſtahl er am 1. Weinachtsfetertag in der Jonken⸗ 
dorfer Kirche das Geld aus der Opferbüchſe und 
nahm außerdem die Denkmünzen der nach dem Kriege 
verſtorbenen Krieger mit, die er wahrſcheinlich für 
werthvolles Metall hielt. Am 2. Weihnachtsfeiertage 
wanderte er weiter nach Schlitt, erbrach dort in der 
Kirche die Opferbüchſe, welche zur Samlung für das 
Joſephſtift in Heilsberg aufgeſtellt war, und nahm 
das Geld an ſich, that ſich am Abend des Tages 
davon in einem Kruge hierſelbſt gehörig bene, und 
am andern Tage verſuchte er in der Kokendorfer 
Kirche etwas zu ergattern, wo er aber rechtzeitig 
verjagt wurde; aber er war noch nicht zu faſſen; 
endlich in Alt Schöneberg wurde er in der Kirche 
ertappt und dingfeſt gemacht. Was fehlt da? fragt 
die „Erml. Ztg.“ Eine ordentliche Tracht Prügel! 

* Fiſchhauſen, 6. Jan. Der Beſitzer Gallinath 
aus Greibau wird ſich einer Wette zufolge an einem 
Parforce⸗Ritt betheiligen, der am 9. März 
ſeinen Anfang nimmt. Das Endziel dieſes Rittes iſt 
Frankfurt a. M. Die Stadt ſoll in ſieben Parforce⸗ 
abſchnitten erreicht werden. Es werden auch eine 
Anzahl Offiziere ſich an dem Ritt betheiligen. Der 
Rennpreis beträgt, wie mitgetheilt wird, 60,000 Mark. 

Von der Bromberg⸗Flatower Kreis; 
grenze, 7. Jan. Die Kartoffeln ſind in hieſiger Ge⸗ 
end ſchon jetzt ſo knapp, daß faſt in keiner Wirth⸗ 
ſchaft mehr die Schweine damit gefüttert werden kön⸗ 
nen. Wo die Schweinezucht vorläufig nicht ganz auf⸗ 
gegeben iſt, müſſen für die Kartoffeln Wrucken und 
Runkelrüben hier Erſatz bieten. Meiſtens jedoch denkt 
man hierbei nicht daran, daß ſie, weil ſie ſchlechte Fett⸗ 
bildner ſind, ſich wenig zur Schweinefütterung eignen 
und nur in Verbindung mit fetthaltigen Stoffen, 
z. B. mit Erdnußkuchenmehl, vortheilhaft zu dem 
Zweck verwandt werden können. — Die Diebſtähle 
wollen hier noch immer kein Ende nehmen. Während 
kürzlich aus dem Gutsſchafſtall zu J. durch Einbruch 
7 Hammel geſtoblen wurden, hat man in W. einem 
Beſitzer aus einer Miete eine Menge Kartoffeln ent⸗ 
wendet. Erſt durch Zufall wurde man die vielen 
Oeffnungen in der Decke gewahr, ſo daß noch recht⸗ 
zeitig ein Einfrieren des ganzen Kartoffelvorrraths 
verhütet werden konnte. Im erſteren Falle ſind die 
Diebe ermittelt worden, nicht aber im letzteren. — 
In Folge des anhaltenden Froſtes ſind die Arbeiten 
am Hauptkanal der Waſſergenoſſenſchaft Lindenwald 
kurz vor ihrer Vollendung bis auf Weiteres einge⸗ 


ſtellt worden. — Seit zwei Tagen haben wir hier 


mit wenigen Unterbrechungen heftigen Sturm, der 
zeitweiſe mit Schneefall verbunden iſt, ſo daß ſchon 
vielfach durch zuſammengewehte Schneemaſſen der 
Verkehr erſchwert wird. 

* Bromberg, 6. Jan. Der Polizeibehörde iſt 
es, nach der „O. Pr.“ gelungen, in der Perſon 
zweier Arbeiter die Diebe, welche in letzterer Zeit hier 
mehrfach Hühnerdiebſtähle verübt hatten, zu ermitteln 
und in Haft zu nehmen. Geſtern ſind dieſelben dem 
Gerichte zugeführt worden. Bei einem der verübten 
Diebſtähle ſind die Diebe mit verblüffender Un⸗ 
verfrorenheit zu Werke gegangen. Als nämlich vor 
mehreren Tagen, Abends nach 9 Uhr, eine junge 
Dame nach Hauſe kam, ſah ſie vor der Thür des 
Hauſes zwei Männer ſtehen. Da dieſe verſchloſſen 
war, ſo erbot ſich einer der Männer, das Hofthor zu 
öffnen, um der Dame vom Hofe aus den Zugang in 
ihre Wohnung zu ermöglichen. Dieſer Vorſchlag 
wurde auch angenommen. Das Thor wurde geöffnet 
und die drei Perſonen betraten den Hof. Aber nach⸗ 
dem die junge Dame mit einem Wort des Dankes im 
Hauſe verſchwunden war, erbrachen die beiden Spitz⸗ 
buben die Ställe im Hof und hießen ſämmtliches 
Federvieh mitgehen, das ſie vorfanden. Damit erſt 
glaubten ſie gebührend belohnt zu ſein für den ge⸗ 
leiſteten Ritterdienſt. 

* Pr. Holland. Der Abbaubeſitzer Herr K, aus 
Schönfeld wurde vor einigen Tagen am ſpäten Abende 
durch anjcheinenden Freundesruf zum Hinaustreten 
aus ſeiner Wohnung veranlaßt und draußen ſofort 
durch wuchtige Hiebe auf den Kopf angegriffen. 
Herr K. hatte noch ſoviel Kraft, mit einem wahr⸗ 
ſcheinlich in bangem Vorgefühl mitgenommenen Säbel 
ſich ſeiner Angreifer zu erwehren und um Hülfe zu 
rufen, worauf die Attentäter das Weite ſuchten. 
Letztere ſind als Knechte von Nachbarn ermittelt, 
namentlich ſoll die Verwundung des einen, welche 
bei der Nothwehr durch den Säbel an der Hand bei⸗ 
gebracht, mit dazu verholfen haben. Die Verwundeten, 
unter ihnen auch Herr K., der am Kopfe ziemlich 
ſchwere Verletzungen davongetragen, befinden ſich in 
ärztlicher Behandlung. — Auf einem Abbau⸗Grund⸗ 
ſtück wurde bei der Reinigung des Schornſteins durch 
den hieſigen Herrn Schornſteinfegermeiſter Adam in 
dem ruſſiſchen Rohre in der Nähe der Reinigungs⸗ 
thüre ein lebendes Bienenvolk gefunden, das daſelbſt 
ſich vollſtändig eingebaut hatte. Der Honigertrag, 
den die herausgenommenen Waben ergaben, war ca. 
8 bis 10 Pfund. (O. Vbl.) 

* Königsberg, 7. Jan. Im Lauf des geſtrigen 
Vormittags meldete ein biefiger Kaufmann, welcher in 
Begleitung ſeines Lehrlings auf der Polizei er⸗ 
ſchienen war, daſelbſt an, daß der Letztere am Abend 
vorher von zwei Unbekannten auf dem Neuen Markte 
überfallen und daß ihm dabei nicht nur ein im Auf⸗ 
trage ſeines Prinzipals einkaſſirter Betrag von 13 Mk., 
ſondern auch eine lederne Taſche mit ca. 24 quittirten 
Rechnungen geraubt worden ſei. Thatſache war, wie 
die „K. H. Z.“ ſchreibt, daß dieſer Lehrling ſich am 
Abend vorher kurz nach 10 Uhr von dem Wächter 
des Bezirks unter der Angabe, überfallen und be⸗ 
raubt worden zu ſein, nach der im Mühlengrunde 
belegenen Wohnung ſeiner Eltern hatte führen laſſen. 
Dem betreffenden Polizeibeamten erſchien die ganze 
Erzählung des Lehrlings jedoch ſo abenteuerlich, daß 
er ſich veranlaßt ſah, denſelben eingehend ins Verhör 
zu nehmen, und hierbei ſtellte es ſich denn auch als⸗ 
bald heraus, daß die Geſchichte vom Anfang bis 
Ende erdichtet war, der Lehrling vielmehr die ein⸗ 
kaſſirten 13 Mk. in Gemeinſchaft mit einem Com⸗ 
plicen in verſchiedenen Reſtaurationen verjubelt und 
hierbei die Taſche mit den Rechnungen verloren hatte. 
Zur Verdeckung dieſer Unterſchlagung hatte er das 
Märchen von dem Ueberfall erſonnen und es durch 
die Mitnahme des Wächters nach der elterlichen 
Wohnung wahrſcheinlicher zu machen geſucht. — Ein 
verachtungswürdiger Erpreſſungsverſuch wurde, der 
„K. A. Ztg.“ zufolge, in dieſen Tagen gegen die 
Frau eines hieſigen Gewerbetreibenden unternommen. 
Dieſelbe bekam einen anonymen Brief, worin ſie auf⸗ 
gefordert wurde, bis geſtern Abend 6 Uhr 600 Mark 
in einem Couvert unter einer beſtimmten Chiffre auf 
dem hieſigen Hauptpoſtamt niederzulegen, widrigenfalls 


„Schau, ſchau, Mun⸗ 
— ſo heißen die Europäer — ſagte der ſchwarze 
herrliches Weib, welche Fülle an Form, 
Der unglücklichen Opfer ſind Tauſende. 


dann werden ihm 


Verſtand, Alles, nur nicht Bildung und Edelmuth.] mit einem Beile die Knochen im Körper zu kleinen 


Er, der ausgeſendet war, 


verſchacherte 
afrikaniſches 
ſeines eigenen 
Knaben und Mädchen, 
um einige Meter Kattun erſtanden hatte, gab er für 
ſchweres Geld weiter. 


der Sklaverei zu ſteuern, Stücken zerſchlagen, 
trieb ſelbſt einen einträglichen Menſchenhandel und | Stunden an der Sonne und wird ſodann erſt getödtet. 
an den Offizier van Geele ein junges Sechs Stunden kocht das Menſchenflleiſch: dann iſt 
Mädchen Dumba und ſpäter die Negerin | gar und Kind und Kegel letzt ſich am Schmauſe. 
Dieners, Dibombo, um etwa 200 Pfd.] Vielweiberei iſt bei dieſem Stamme zu Hauje; die 
die er an den Stanley⸗Fällen] Frauen werden erkauft, der künftige Eidam giebt die 


Dabei war ihm namentlich | Freie find zwei Sklaven, 


das Opfer röſtet dann 12 bis 20 
es 


„Mitgift“ ſeinem Schwiegerpapa. Für eine ſchöne 
zwei leere Glasflaſchen und 


das Rechtsgefühl der Deutſchen unbequem, und er etliche Schnüre Glasperlen zu bezahlen, für eine 
ſuchte fie los zu werden; er wußte denn auch Herrn | Sklavin nur Waaren im Werth von 2 (ſchreibe zwei) 


von Dankelmann aus feiner Nähe zu entfernen und | Kreuzern. 
Als Stanley] Frauen zu. Auf den Haarſchmuck legen dieſe Kongo⸗ 


trug ihm die Rückkehr nach Europa auf. 
ſich der Küſte näherte, warf er allen Proviant fort, 


um bei den Europäern den Schein zu erwecken, er ginellen, 
habe die größten Mühſeligkeiten ausgeſtanden; nur falſches Haar wird getragen. 


Alle beſchwerlichen Arbeiten fallen den 


neger großen Werth. Das lange Haar wird zu ori⸗ 
oft hornartigen Friſuren aufgethürmt, auch 
Die denkbar einfachſte 


98 Elephantenzähne rettete er des guten Gewinnes] Kleidung erſcheint beim Manne als Leinenbinde um 


halber. Intelligente mitreiſende Europäer 
Stanley möglichſt vom Leibe zu ſchaffen. 


So Stanley, der Civiliſator, ganz anders aber] mus und der Menſchenfreſſerei. 
Wo ein gutes Geſchäft licherweiſe überfallen, die ſich zur Wehre Setzenden 
er kaufte und hingeſchlachtet, die Uebrigen zu Sklaven gemacht. 


Stanley, der Handelsmann. 
zu machen war, fand man ihn; 


ſuchte fich | die Hüfte, beim Weibe als eine Schnur Glaskorallen 


als. Der Stamm ergibt ſich dem Fettſchis⸗ 


um den H 
Dörfer werden nächt⸗ 


ſchacherte mit den beiſpiellos billig erſtandenen Elfen⸗Sklapen und Sklavinnen müſſen gewärtig ſein, in 


beinzähnen, 


zu hindern, durch Geldgeſchenke den Zutritt zu dem freſſen zu werden. 
großen Menſchen⸗ | päer erwidern die Eingeborenen, 


grauſamen Schauſpiele einer 


opferung zu verſchaffen, nur um die Scene in ſeinem Eigenthum 

Werke, das er ſchon verkauft hatte, bevor es er» ihnen beliebt. 
Alles in Allem | den bis fünfzig Sklaven und Frauen hingeſchlachtet. 
und um dem Todten zur Hälfte in die andere Welt zu 


ſchlenen, effectvoll zu verwerthen. 
war Stanley ein reiſender Kaufmann in Afrika, 


wußte ſich, anſtatt den barbariſchen Akt] grauſamſter Weiſe niedergemetzelt und dann aufge⸗ 


Auf alle Vorſtellungen der Euro⸗ 
daß ſie mit ihrem 
doch wohl thun können, was 

Beim Tode eines Häuptlings wer⸗ 


er hat ein gutes Geſchäft gemacht! Forſcher war erfolgen, zur anderen Hälfte aber den Leichenſchmaus 


nie. Eine bis zu poetiſchem Schwunge ſich erhebende] auszumachen. 
Schilderung entwarf Weſtmark von dem Kongo und gala — religiöſe Scheu. 


Europäer zu freſſen wehrt dem Man⸗ 
Er glaubt nämlich, daß er 


deſſen Umgebung. Den oberen Lauf befuhr er auff nach dem Tode weiß werde, und hält daher den 


einem eiſernen Boote, um nach Swarta zu gelangen, 


Europäer für ein Geſpenſt aus dem Lande, in das er 


wo er die Landung der franzöſiſchen Commiſſion auf | ſelbſt nach dem Tode kommt. Noch eine Fülle ſolcher 


belgiſchem Territorium zu hindern hatte. 


brach er nach Vangola auf, in deſſen Mitte er horchenden Zuhörern. 
Von culturhiſtoriſchem] nach Europa auf und kam als der Einzige von feinen 


fünfzehn Monate verweilte. 


Werthe find die Erfahrungen, die der junge Afrika⸗] Genoſſen lebend iu die Heimatb zurück. 
Er ſchilderte uns Land und Leute, Europa hatte Weſtmark, der zum Schluſſe die Ber 


forſcher machte. 


Sitten und Gebräuche der Mangalas, eines ſchönen, ſtrebungen der Antiſklavereibewegung beſprach, 
wohlgebauten, intelligenten, aber grauſamen Neger⸗ ſelnde Schickſale. 
Ein Häuptling ließ einft | Male als deutſcher Spion verhaftet und in Havre 


ſtammes — Cannibalen. : 
ſieben ſeiner Frauen hinſchlachten, um fie zu ver⸗ 
zehren. Einſt ging an Weſtmark's Hütte eine un⸗ 


Von hier intereſſanten Detalls berichtete der Forſcher ſeinen 


Im Jahre 1886 brach er 
Auch in 


wech⸗ 
In Frankreich wurde er einige 


einmal arretirt, weil man ihn für den verkleideten 
Herzog von Orleans hielt. 


| * 


in zwei Wochen wird fie ges ein m 


Vermiſchtes. 


m Paſſage⸗Panoptieum in Berlin tritt 
umpfkünſtler“ auf, ein kräftig gebauter, 
muskulöſer Mann, der ohne Arme und Beine geboren 
wurde. Der Bemitleidenswerthe ſpricht ſechs Sprachen 
fließend. Durch jahrelange Uebung hat er es dahin 
gebracht, daß er mit den 511 10 Centimeter langen 
Armſtumpfen den Federhalter beim Schreiben feſt⸗ 
halten, unter Benutzung von Gabel und Löffel eſſen 
kann, ſich ſelbſt aus einer Flaſche einſchenkt und das 
Glas zu Munde führt. Er langt ſich die Uhr aus 
der Taſche, fädelt einen Zwirnsfaden in eine gewöhn⸗ 
liche Nadel und vermag mit einem Revolver zu 
ſchießen. Nicolai W. Kobelkoff — ſo heißt der etwa 
40 Jäbrige — iſt in Siblrien geboren. Seit ſeinem 
16. Jahre verheirathet, iſt er Vater von 7 lebenden, 
vollkommen normal gebauten Kindern. Trotz ſeines 
allgemeines Mitleid einflößenden körperlichen Zuſtandes 
iſt er, wie er lachend verſichert, ſtets vergnügt. „Ich 
habe ja meine ſieben Kinder und meine ſehr hübſche 
Frau.“ Seit 21 Jahren bereiſt Kobelkoff die Groß⸗ 
ſtädte in allen Teilen der Erde, um ſich ſehen zu 
laſſen; in Deutſchland war er bisher noch nicht. 

Aus der Feder der Erzherzogin Stephanie 
der Wittwe des öſterreichiſchen Kronprinzen 
Rudolf, wird demnächſt ein Buch erſcheinen. Die 
Mitglieder des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes bedürfen, 
wenn fie unter ihrem Namen ſchriftſtelleriſch auftreten 
mollen, hierzu der Genehmigung des Kaiſers, und ſo 
hat auch die Kronprinzeſſin⸗Wittwe die kaiſerliche 
Bewilligung nachgeſucht und erhalten. Mit der 
Herausgabe des Werkes ſoll ein wohlthätiger Zweck 
verbunden werden. Es verlautet, daß das Buch der 
Kronprinzeſſin Beſchreibungen ihrer jüngſten Reiſen 
vornehmlich aus Südtirol, und auch Zeichnungen ent⸗ 
halten werde, welche die Kronprinzeſſin ſelbſt ange⸗ 
fertigt hat. Ein eigenes Kapitel ſoll der Erinnerung 
an den Kronprinzen Rudolf gewidmet ſein. 

* Der Defraudant Piufſich, der, wie wir 
meldeten, 13 Millionen Gulden als Kaſſirer der 
Budap. Vaterländ. Sparkaſſe entwendete und ſich 
dann erſchoß, wurde vorgeſtern begraben, wobei man 
ihm ein großartiges Leichenbegängniß veran⸗ 
ſtaltete, an welchem viele Tauſende, darunter manche 
hervorragende Männer, Theil nahmen. So werden 
heutzutage Diebe begraben — wie ſoll man es dann 
mit ehrlichen Männern machen, wenn fie fterben? 

* Wieder Einer! Vom Schwurgerichte in 
Przemysl in Galizien wurde am 20. Februar 1886 
ein gewiſſer Senko Hladyla wegen des Ver⸗ 
brechens der Brandlegung zu zwölf Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt, trotzdem Hladyla ſeine 


Unſchuld betheuerte. Der Verurtheilte wurde in de 
Strafanſtalt Brygidki nach Lemberg gebracht. Erſt 
nach ſechs Jahren wurden die eigentlichen Thäter 
entdeckt. Es ſind dies die Eheleute Hawrylo und 
Maria Litwin, welche vom Schwurgerichte in 
Przemysl am 15. Dezember v. J. wegen dieſes Ver⸗ 
brechens zu acht, beziehungsweiſe zu vier Jahren 
chweren Kerkers verurtheilt wurden. Senko 
Hladyla brachte alſo ſechs Jahre unſchuldig 
im Kerker zu. i 

* Gegen kalte Füße hat ein Herr Voigt ſich 
die Einfügung eines Metallkaſtens in den Abſatz 
des Stiefels patentiren laſſen. Dieſer, durch eine 
Schraube anſchließbare Kaſten kann entweder mit 
heißem Waſſer gefüllt werden oder, wenn eine 
längere Dauer der Erwärmung gewünſcht wird, mit 
einer chemiſchen Subſtanz welche bei ihrer all⸗ 
mählichen Verbindung mit Waſſer bedeutende Mengen 
Wärme entwickelt. 5 5 

* gu der am 3. Mat ſtattfindenden goldenen 
Lache des 86.600 und der Herzogin von 
achſen⸗Coburg⸗Gotha werden Sammlungen ver⸗ 
anſtaltet zur Begründung einer Stiftung. Es 
ſoll nämlich auf dem Thüringer Walde ein Ge⸗ 
neſungshaus errichtet werden, in welchem bedürftige 
Perſonen, die wegen geſtörter Geſundheit an ihrer 
Erwerbsfähigkeit Einbuße erlitten haben, einen Auf⸗ 
8 8 zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit finden 
önnen. 
* Lübeck, 7. Jan,. In Folge großer Schneefälle 
iſt der Bahnverkehr Lübeck⸗Eutin⸗Kiel ſeit heute Vor⸗ 
mittag geſperrt. Auf allen Bahnen erleiden die Züge 
Verſpätungen; die Zelephonleitungen im Innern der 
Stadt find vielfach geſtört, der Pferdebahnverkehr Ift 


eingeſtellt. 

Forſt, 4. Jan. Ein blinder Leiermann 
muſizirte kürzlich auf ſeiner Drehorgel in den Straßen. 
Ein kleines Mädchen ging von Haus zu Haus und 
ſammelte „für den blinden Vater“. Gern wurden 
der Kleinen Almoſen gereicht. Das Kind war gerade 
dem Geſichtskreis der Geber entſchwunden, da kam 
eine Frau und ſprach ebenfalls um Gaben für den 
blinden Leiermann an. Es ſtellte ſich heraus, daß 
die Kleine eine Schwindlerin geweſen war. 

* Ein höchſt ſeltenes Phänomen in der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft, deſſen Möglichkeit bis⸗ 
her immer nur angenommen wurde, bot ſich vor 
wenigen Tagen in der Univerſitätsklinik zu Athen 
den Aerzten zur Beobachtung dar. 
Student fühlte leichte Magenbeſchwerden und ließ ſich 


— 


deshalb von dem Profeſſor Caramitza unterſuchen. 3 


Der Herr Profeſſor bemerkte nun zu feinem größten 
Erſtaunen, daß faſt alle inneren Organen des Patien⸗ 


le a a Ho 


Ein 22jähriger 


fie wegen eines angeblich vor Jahren begangenen 
Verbrechens bei der königlichen Staatsanwaltſchaft an⸗ 
gezeigt werden würde. Der Ehemann der Frau 
wandte ſich an die hieſige Kriminalpolizei, und dieſer 
iſt es gelungen, als Urheber des Schreibens die 
Wittwe eines hieſigen Gaſtwirths zu ermitteln und 
feſtzunehmen. Die Unterſuchung gegen die Wittwe ift 
eingeleitet. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

9. Jan.: Wolkig, theils heiter, lebhaft win⸗ 

dig, meiſt trocken, gelinde Kälte. Nebel an 
den 5 = 5 

10. Jan.: Beränderlic wolkig, ziemlich kalt, 

en lebhaft windig. En he 

n. 


Jan.: Wolkig, bedekt, nahe Null, lebhaft, 
vielfach Nebel. Wturmwarnung. 

12. Jan.: Wechſelnd, wolkig, vielfach heiter, 
nahe Null, windig. Im Süden Niederſchläge. 
(Für dieſe Rubrik e Beiträge find uns ſtets 

willkommen.) 


Elbing, 8. Januar. 


[Stadttheater.] Nach längerer Zeit hatten 
wir wieder die Freude, Herrn Glomm e als Gait 
an unſerem Stadttheater begrüßen zu dürfen. Als 
Don Juan legte Herr Giomme geſtern Abend 
neuerdings Zeugniß ab von ſeinem ſchauſpielerlſchen, 
wie geſanglichen Können und erntete den ſtürmiſchen 
Beifall des ſehr zahlreich erſchienenen Publikums. 
Als Donna Anna debutirte Frl. Rol lan d. Der 
Dame ſteht unzweifelhaft eine gewiſſe techniſche 
Sicherheit und ſchauſpieleriſche Routine zur Seite, 
die durch eine ſympathiſche und vortheilhafte äußere 
Erſcheinung unterſtützt werden. Ihr Organ, von 
ziemlichem Umfange und beträchtlicher Höhe, iſt für 
die Partie der Donna Anna etwas zu wuchtig, und 
es ſcheint uns, als wäre die Dame geſtern Abend 
etwas zu verſchwenderiſch mit demſelben umgegangen. 
Zudem erfordert Mozart eine innige lyriſche Empfin⸗ 
dung, eine gewiſſe ſubttle Weichheit und Melodik im 
Organ, die wir in gewiſſen Momenten bei Fräulein 
Rolland vermißten. Doch wollen wir noch kein 
abſchließendes Urtheil fällen, ehe wir die Dame nicht 
n einer Partie gehört haben werden, die ihrem 
Können und ihrer Begabung näher liegt, als die 
Donna Anna. Jedenfalls bedeutet ihre Accquiſition 
eine dankenswerthe Bereicherung unſeres Opern⸗ 
Enſembles. Ein vortrefflicher Leporello in Stimme 
und Spiel war Herr Ganzemüller; die 
Partieen des Octavio und der Elvira fanden in 
Herrn Koch und Frl. Burkhardt lobenswerthe 
Vertreter. Eine graziös⸗ſchalkhafte Zerline war Frl. 
Egry, ein munterer Majetto Herr Mirtſch. 
Auch Herr Bartetz 100 hat Anſpruch auf Aner⸗ 
kennung für ſeine Darſtellung des ſteinernen Gaſtes. 

ie Chöre und Enſembleſätze kamen mit erfreulicher 
Präcifion und Reinheit zu Gehör. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel war voll Leben und Bewegung. Dem Kapell⸗ 
meiſter Herrn Gieſecker, dem die abgerundete 
Vorſtellung zum großen Theile zu verdanken ift, 
gebührt ein ſpezielles Lob, 
energiſche und doch diskrete Direktion des Orcheſters, 
das ſich in erfreulicher Disziplin den Intentionen 
des Ae er ee ; 
ne muſtergiltige Einrichtung] iſt, wie 
dem „Geſ.“ berichtet wird, ſeit und, 1 der 
Marienburger Freiſchule eingeführt. Im vorigen 
Winter wurde Fräulein Lehrerin Nonvell zu einem 
e nach Kaſſel geſandt. Nach ihrer Rückkunft 
2 ſie für die Mädchen der oberen Klaſſen in 
er hieſigen Schule eine Kochſchule ein. Der 
San Donnerſtag wird dazu verwandt, etwa zwanzig 
chülerinnen in die Geheimniſſe der Kochkunſt ein⸗ 
zuweihen. Je 5 Schülerinnen bilden eine Familie, 
135 an einem Tiſch zuſammen arbeitet. Eine Schü⸗ 
erin führt die Kaſſe, die andere das Haushaltungs⸗ 


ten verkehrt lagen, ſo daß 

g 2. B. das Herz an d 
rechten ſtatt an der linken Seite und dc an dieser 
Kurz die Lage aller 


Rentei von Wladiwoſtok verübt haben 

n aben, eine 

Prämie von 5000 Röl. ausgeſetzt werde. 8 Die⸗ 

jenigen, welche die geſtohlenen Gelder wieder zu be⸗ 
affen vermögen, ſollen 10 pCt. der ermittelten 


Die D 
Philoſophie eine Nei 

(gung entgegen, 
wiedert wurde. Als die in Se Penſionat in der 
Zimmerſtraße wohnende Ruſſin ge 


Die Dame ſagte: „Gut, dann warte 
Thür!“ Wenige Minuten darauf krachte an Seng Dee 
Ruſſin hatte ſich durch die Bruſt geichoffen und ſtarb 
e in Petersburg woh⸗ 
nenden Verwandten der Unglücklichen wurden ſofort 
von dem Unfall telegraphiſch benachrichtigt. 
Warſchau, 7. Jan. In der Stadt Ols⸗ 
zanka (Gouvernement Radom) hat eine Räuberbande 


Nachts das Haus des reichen jüdiſchen Kaufmanns] th 


Feibel überfallen und die ili 
ganze Familie aus 8 
Ferfonen beſtehend, ermordet. Sn Geld und 
5 Nämmtlichen „Koftbarkeiten wurden entwendet. 
5 2 5 a Räubern, die theilweiſe maskirt waren, 
sher keine Spur. Die Polizei iſt in 


eiftigiter Thätigkeit. 
1 ener oe Jan. Die chineſiſche Botſchaft hat 
eee en Note ihre Anklagen gegen den 
9 eneral Tſcheng⸗chi⸗tong formulirt. 
Diernach iſt dieſer fehuldig befunden worden, der ber 
ee Auf einer Anleihe von 
‚000 Fres. bei der Banque de Paris im Na⸗ 
men der chineſiſchen Geſandtſchaft unter Anwendung 
15 Namensfälſchung, ſowie des Einkaufs von Ju⸗ 
elen in einem Pariſer Laden gegen einen auf den 
amen der Botſchaft gefälſchten Wechſel. Wegen 


beider Vergehen iſt ge 
8 gegen Tſcheng⸗chi⸗t 2 
Hradation und Gefängniß erkannt e 


insbeſondere für die S 


buch, während die übrigen auch ihre beſtimmten 
Aemter haben. Diejenige, welche Buch führt, erhält von 
der Kaſſirerin das verlangte Geld und ſendet eine als 
Dienſtmagd beſtimmte Schülerin zur Stadt zum Ein⸗ 
kaufen, während die Zurückbleibenden die Vorbereitun⸗ 
gen zum Kochen treffen. Iſt die Mahlzeit bereitet, 
ſo werden die betreffenden Schülerinnen damit be⸗ 
ſpeiſt. Da die verſchiedenen Aemter immer wechſeln, 
werden alle Schülerinnen mit der Buchführung, Geld⸗ 
verwaltung, Einkaufen und den anderen Verrichtun⸗ 
gen vertraut. Im Winter iſt in den Räumen der 
Kochſchule eine Suppenküche eingerichtet, aus der in 
den Pauſen die Kinder der Freiſchule warme Milch⸗ 
ſpeiſen erhalten. Die Koſten zu dieſer Einrichtung 
ſind theilweiſe durch Sammlungen in der Stadt, Auf⸗ 
führung von Theaterſtücken in der Humanitas und 
freiwilligen Spenden in einer in der Schule aufge⸗ 
ſtellten Büchſe aufgebracht. Eine nicht unerhebliche 
Summe ſteuert auch der vaterländiſche Frauenverein 
bei. — In nächſter Zeit wird auch Herr Seminar⸗ 
lehrer Schmidt zum Beſten dieſer Einrichtung ein 
Konzert des gemiſchten Chors veranſtalten. 
[Winterliche Hausfrauen⸗Sorgen.] Die 
gute Laune eines Menſchen, beſonders eines Mannes, 
vor Allem aber eines Ehemannes, hängt leider gar 
häufig von Küche und Keller ab, und manche leichte 
oder ſchwere Wolke am ehelichen Himmel, manche mehr 
oder minder tiefe Falte auf des Gatten Stirne ließe 
ſich vermeiden, wenn die kluge Hausfrau ſtets zu rechter 
Zeit bedenken wollte, daß Küche und Keller ihre natür⸗ 
lichen, ihre beſten Bundesgenoſſen ſind! — Der böſe 
Winter iſt kein Freund der Hausfrau! Ach, wie viele, 
viele Dinge giebt es doch da zu berückſichtigen, 


namentlich in sc auf die Erhaltung der Vorräthe 6 


für die lange, ſchlimme, winterliche Jahreszeit! — 
Wenn's nur reicht, wenn nur nichts verdirbt! — 
Dieſer bange Stoßſeufzer verurſacht viel Sorge und 
viel Kopfzerbrechen, denn Schimmel und Conſorten, 
nämlich: Gährung, Fäulniß ꝛc., find gar böſe, heim⸗ 
tückiſche Feinde, die — im Dunkeln und Verborgenen 
ſchleichend — viel Unheil anzurichten wiſſen. — Aber 
Muth! Wir ſind nicht macht⸗ und ſchutzlos dieſen 
furchtbaren Gewalten gegenüber, dieſen hinterliſtigen 
Vorraths⸗Mardern, welche eine beſondere Vorliebe be⸗ 
ſonders für das Lieblingskind der Hausfrau: „das Ein⸗ 
gekochte“, die ein gemachten Früchte, zu beſitzenpflegen. Da 
heißt es vorbeugen zu rechter Zeit! — Zu dieſem 
Zweck empfiehlt es ſich jeden Topf oder jedes Glas 
2 Zoll hoch mit gepulvertem Zucker zu beſtreuen, 
vorausgeſetzt, daß ſüßes Obſt darin enthalten iſt; — 
das übliche Wachspapter wird dadurch unnöthig, aber 
ein Zuſatz von einigen Meſſerſpitzen voll doppelt 
kohlenſaurem Natron iſt den Früchten beim Kochen 
beizufügen. Sind es dagegen Eſſig⸗Früchte, z. B. 
auch Bohnen oder Gurken — ſo hat man eine andere 
Procedur in Anwendung zu bringen: man ſetzt 
nämlich dem Eſſig ab und zu ein bischen Branntwein 
bei, damit er nicht in faulige Gährung übergehen 
kann. Zum Schutze gegen Gährung und Fäulniß 
von eingekochtem Obſt wird als bewährtes Mittel 
auch der gute, alte Hausfrauenbrauch gerühmt, die 
betreffenden Einmachflaſchen auszuſchwefeln und in 
dem Dampf die Früchte einlaſſen. — Will man 
übrigens Flaſchen mit Eingemachtem oder Wein luft⸗ 
dicht verſchließen, und zwar mit einem Verſchluß, 
weit ſicherer als Siegellack, ſo muß man Gelatine 
über dem Feuer zu Glycerin auflöſen, und die ver⸗ 
ſtöpſelten Flaſchen alsdann in dieſe Löſung tauchen. 
o findet für jede hausfrauliche Sorge ſich zum 
Glück ein heilſam Pflaſter, das freilich in rechter Art 
und zu rechter Zeit angewendet werden muß, will 
man den böſen, ungeladenen Gäſten der Vorraths⸗ 
kammern wirkſam die Thür verſchlleßen! 

* Auflöſung des Miethscontraktes.] Stirbt 
ein Miether während der contraktmäßigen Zeit, ſo 
find nach einer Reichsgerichts⸗Entſcheidung deſſen 
Erben nur noch ein halbes Jahr, von dem Ablaufe 
desjenigen Quartals, in welchem der Tod erfolgt iſt, 
an den Vertrag gebunden, jedoch nicht über die Con⸗ 
traktzeit hinaus. Es iſt aber erforderlich, daß ſie den 
Vertrag, unter Einhaltung der geſetzlichen Friſt, auf⸗ 
kündigen. Durch den Tod des Vermiethers wird in 
den Befugniſſen und Obliegenheiten des Miethers 
nichts geändert. 

*[Perſonalien.] Der Elſenbahn⸗Statlonsvor⸗ 
ſteher 1. Klaſſe Schwarz iſt von Dirſchau nach Dan⸗ 
zig und Harke von Thorn nach Dirſchau verſetzt 
worden. — Der Landrath Delbrück zu Tuchel iſt 
zum Regierungsrath ernannt. 

„[Glätte.] Trotz aller Warnungen, die Trottoirs 
Bu beſtreuen, wird immer noch dagegen ges 
ündigt, obgleich die Polizei ſchon Morgens von 

Uhr zum Streuen auffordert. Geſtern waren die⸗ 
ſelben wieder in einem Zuſtande, welcher jeder Be⸗ 
griffe ſpottet. Theils war der Schnee abgefragt, 
theils nicht. Wer Sturzacker und Froſt kennen gelernt 
hat, kann ſich einen ungefähren Begriff davon machen. 
Selbſtverſtändlich kamen geſtern wieder viele Perſonen 
zu Fall. Auf den Stellen, wie am Rondel des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Platzes, an welchen ſchon Bein⸗ 
brüche vorgekommen ſind, iſt die Kämmerei jetzt be⸗ 
müht, durch Streuen mit Kies die Gefahr zu beſeiti⸗ 
gen. Es iſt die alte Geſchichte vom Kind und dem 
Brunnen. 

* Diebſtahl.] Im Vorflur des hieſigen Poſt⸗ 
gebäudes wurde geſtern Abend einem Herrn ein 
Spazierſtock unter den Händen fortgeſtohlen. Der 
Dieb wurde in einem in der Gr. Zahlerſtraße wohn⸗ 


„J baften Laufburſchen ermittelt und iſt der Beſtohlene 


wieder in den Beſitz ſeines Stockes gelangt. 

* [Ein Sittenbild] ift jener Vorfall der ſich 
heute auf dem Alten Markte ereignet hat. Gegen die 
Mittagsſtunde ſtand da ein etwa vierjähriges Mädchen, 
laut weinend am Bürgerſteig. Von Paſſanten um 
die Urſache ihres Jammers befragt, erzählte die 
Kleine, ſie habe von ihrer Mutter 15 Pf. erhalten, um 
dafür Fleiſch zu kaufen, da ſei aber plötzlich ein etwa 
zehnjähriges Mädchen an fie herangetreten, und habe 
r geſagt, fie möge ihr das Geld nur geben, fie 
werde es ihr aufheben. Natürlich hat fich die Zehn⸗ 
lährige mit dem Raube davon gemacht. Ein Paſſant 
D ee die 15 Pfennige wieder. Die 

amit die 

Laufbahn Aa Probe einer vielverſprechenden 

% Ein großer Hund,] zur Leonberger Race ge⸗ 
hörig, deſſen Beſitzer am Friedrich⸗Wilbelmsplahe 
wohnt, macht ſeit einiger Zeit die Straßen dadurch 
unſicher, daß er einzelnen Perſonen die mächtigen 
Vorderpfoten auf die Schultern legt und dieſe dadurch 
um wirft. So iſt es auch geſtern zwei Damen 
ergangen, die vor Schreck faſt ohnmächtig wurden. 
Der Hund iſt zwar mit einem Maulkorb verſehen 
und eine Attaquen mögen vielleicht der Ausdruck 
ſeiner Zärtlichkeit ſein, allein der Beſitzer müßte auf 
das Thier dann doch mehr Acht haben. Wie wir 


hören, ſoll die Sache bei d i f 
werden. 0 er Polizei anhängig gemacht 


tung neuer Pferdebahnlinien auf der Tagesordnung 
ſteht, nicht beizuwohnen. 


Telegramme. 


Paris, 7. Jan. Der Senat nahm die Spezial⸗ 
budgets mehrerer Miniſterien ohne bemerkenswerthe 
Debatte an. Die Deputirtenkammer beſchloß die 
Dringlichkeit der Berathung des Antrags, den 22. 
September d. Is. als hunderſten Jahrestag der Pro⸗ 
klamirung der Republik zum Feiertag zu erklären. 
Nächſte Sitzung Montag. 

Paris, 7. Jan. Die „France“ will aus guter 
Quelle wiſſen, die Expedition nach dem Tuatgebiete 
wäre eine beſchloſſene Sache. Das Obercommando 
über die Expedition, welche in den nächſten Tagen 
beginnen und ſämmtliche disponible Truppen der 
Diviſion von Oran umfaſſen ſolle, ſei dem General 
Thomaſſin anvertraut. An der Börſe war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß das engliſche Kanalgeſchwader 
nach den maroccaniſchen Gewäſſern beordert und daß 


Strafkammer zu Elbing. 
Abendſitzung vom 7. Januar. 

Wegen Körperverletzung ſtehen die Matroſen Fer⸗ 
dinand Rehefeld, Franz Ehm, Joſeph Ki- 
bowski, Joh. Diegner, Auguſt Prengel, 
Wilh. Ehlert und Joh. Albrecht aus Tolke⸗ 
mit unter Anklage. Dieſelben ſollen am 30. Juli 
1889 in Plehnendorf den Matroſen Leopold Lechner 
mittelſt Stöcken, Rudern und Meſſern gröblich miß⸗ 
handelt haben. Ein zur Hilfe hinzugekommener Ma⸗ 
troſe, Namens Otto Schille, wurde mit in den Kampf 
verwickelt und erhielt ebenfalls Stiche und Hiebe. 
Die Verhandlung hat ſich deshalb ſo lange verzögert, 
weil einige Angeklagte nicht zu ermitteln waren. 
Lechner iſt commiſſariſch vernommen. Derſelbe iſt 
bet der Schlägerei erbärmlich mitgenommen worden. 
Den Hauptanlaß hierzu bildete die Concurrenz der 
Tolkemiter mit den Kur⸗ und Oderkahnſchiffern, und 
hat dieſe ſchon öfters zu ähnlichen Zuſammenſtößen 
geführt. Da verſchiedene Zeugen zur Marine einge⸗ 


zogen find, wurden deren commiſſariſche Ausſagen] die Mannſchaft der engliſchen Kriegsschiffe, welche 
verleſen. Es wurden verurtheilt: Rehefeld zu 1 Mo⸗ gegenwärtig vor Tanger liegen, gelandet jet. Der 
nat, Ehm zu 1 Monat, Kibowski zu 4 Monaten, franzöſiſche Geſandte habe dagegen proteſtirt. Der 


„Liberté“ zufolge wäre an kompetenter Stelle keinerlei 
diesbezügliche Meldung eingegangen. 

Paris, 8. Jau. Nach Meldungen aus 
Tanger warfen daſelbſt drei engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe Anker, ohne zu landen. i 

ondon, 7. Jan. Das „Reuterſche Bureau“ 
meldet aus Cairo: Der Khedive tft ges 
ſtorben. 

Madrid 8. Jan. Die Regierung be⸗ 
beſchloß, Kriegsſchiffe nach Tanger zu entjenden. 

Kopenhagen, 7. Jan. Der Generallteutenant 
Kaufmann, welcher in den Jahren 1879 bis 1881 
den Poſten des Kriegsminiſters bekleidete, iſt heute 
in Fredensborg geftorben. > 

Waſhington 7. Jan. Der Präſident der 
Finanzkommiſſion des Repräſentantenhauſes 
arbeitete einen Geſetzentwurf aus, wonach 
‚alle Wollen ⸗ Artikel zollfrei eingeführt 
werden ſollen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphtſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


iſt beſchuldigt, am 4. Oktober v. J. den Arbeiter 
Julke in Neuſtädterwald mittelſt Meſſers verletzt zu 
haben. Julke befindet ſich noch im Dtlakoniſſenhauſe 
zu Marienburg. Tabbert will ſinnlos betrunken ge⸗ 
weſen ſein. Das ärztliche Sachverſtändigenurtheil geht 
dahin, daß die Heilung des Julke ſich noch auf unab⸗ 
ſehbare Zeit verlängern kann, und wird die Sache in 
Folge deſſen vertagt, da im Falle des Todes der Ge⸗ 
richtshof nicht competent wäre. — Ebenfalls einer 
Meſſerſtecherei wegen ſteht der noch nicht 16 Jahre 
alte Tiſchlerlehrling Heinrich Zippert unter An⸗ 
klage. Derſelbe hat am 23. November v. J. gelegent⸗ 
lich des Unterrichts in der Fortbildungsſchule ſich mit 
dem Tiſchlerlehrling Geffroy entzweit und demſelben 


nach Schluß der Schule verſchiedene Meſſerſtiche ver⸗ J bet. oe e Pfandbriefe 2 92770 9160 
ſetzt. Die Jugend des Angeklagten wurde berückſich⸗ 3½ pCt. e che Pfandbriefe 94,70 94.60 
tigt und daher nur 6 Monate Gefängniß beantragt. | Oeſterreichiſche Goldrente 95,.— 95,10 
Der Gerichtshof erkannte demgemäß unter Anrechnung | 4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,40 92,20 
von einem Monat Unterſuchungshaft. — Der öfters Bester Janrusten 3 199,75 199,45 
vorbeſtrafte Fleiſcher Julius Zange aus Zeisgen⸗ De 1 1 Banknoten 172,70 172,65 
dorf und der noch nicht vorbeſtrafte Hausdiener] Pe — che Con 5 1010 DEZ 
Gustav Sko b ki aus Schalkendorf find beiculdigt, 4 pet eum chr nls 1 


4 pCt. Rumänier - 


am 29. September v. J. bei der Arbeiterin Kullack] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


einen größeren Kleiderdiebſtahl ausgeführt zu haben. 
Zange iſt geſtändig und wird zu 8 Monaten Gefäng⸗ 


83.50 83,60 
107.80 | 108,10 


rodukten⸗Börſe. 

niß unter Anrechnung von 3 Monaten, Skotzki zu 4] Cours vom 5 „ 0 7.1. 8. l. 
Wochen Gefängniß unter Anrechnung von 4 Wochen] Weizen Januar 218,20 215,— 
Unterſuchungshaft verurtheilt. E 217,20 213,— 
dene e 57 oa bi Roggen rg 45 Pr 

Gta 7 x 5, 
chöffengericht zu El ing. o abe une Pelle 226,50| 222,20 
a Sitzung vom 8. Januar. etrolehim foto, „ , ee e 23,10 23,20 
Wegen Körperverletzung wird der Knecht Carl] Rüböl Januar 58,70 58,— 
Goſſing aus Oberkerbswalde, früher in Thöricht⸗ „ April⸗Maekktftk „80 68,— 
hof mit 8 Wochen Spiritus 70er Januar 59,50 59,10 


1 5 beſtraft. Angeklagter wird 
ſofort verhaftet. — Gegen einen Strafbefehl gegen 
einen gewiſſen Franz Richter und Friedrich 
Paul wegen Erregung ruheſtörenden Lärms durch 
Mißhandlung einer weiblichen Perſon im Hauſe Luſt⸗ 
garten Nr. 7 haben dieſelben rechtzeitig Berufung 
eingelegt. Es erfolgt die Freiſprechung beider An⸗ 
geklagten. — Der Schornſteinfegermeiſter Franz 
Ludwig iſt beſchuldigt, am 18. Auguſt 1891 den 
Schornſteinfegergeſellen Neumann mit gefährlichen 
Werkzeugen mißhandelt zu haben, will ſich in der 
Nothwehr befunden haben, da N. den Angeklagten 
mit einem Meſſer bedroht und geſtochen hat. Die 
Strafe betrug 20 Mk. ev. 5 Tage Gefängniß. 
— Der Arbeiter Carl Klein aus Friedrichsberg 
iſt beſchuldigt für einen Bäcker Deutſchendorf aus 
Fichthorſt ein Schreiben an den Kreisausſchuß ge⸗ 
fertigt zu haben, ohne das Gewerbe dafür angemeldet 
zu haben. Er erfolgt Freiſprechung, da er keine 
direkte Vergütung dafür erhalten hat. — Der Ar⸗ 
beiter Karl Auguſt Hemmer iſt beſchuldigt, dem 
Kaufmann Voß aus einem Pulte 5 Mark fortgenom⸗ 
men zu haben. Derſelbe erhielt 1 Woche Gefängniß. 
Wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung 
ſteht der Arbeiter Albrecht aus Tolkemit unter 


Königsberg, 8. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt 


65,75 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 


e ’ " " 


„ enn 4 


Danzig, 7. Januar. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.) loco unveränd. 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. 215 4, hellbunt inl. 
223—226 A, hochb. und glafig inländ. 234 , Termin 
Januar⸗Februar zum Tranſit 126pfd. —,— 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 194,.— A ¼ 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos inl. — A, 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit —,— „A per 
Jan. 120pfd. zum Tranſit —,— 4, per April⸗Mai⸗ 
zum Tranſit 120pfd. 191,— A 

Gerſte: große loco inl. — A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 245% 

255 loco inl. 151 A4 

rbſen: loco inl. —.— A 


Königsberger Productenbörſe. 


Anklage. Derſelbe wird, da er am 15. Juli auf dem 6. 7. 
Jahrmarkt mehrere Leute aus Bodenwinkel geſchlagen Jan. Jan. Tendenz 
und die Sachen in der Gefängnißzelle zertrümmert 2 . * 
hat, mit 1 Woche Gefängniß und einer Woche Haft] Weizen, hochb., 125 Pfd. 220,50 220,50 unverändert 
beſtraft. Roggen, 120 Pfd. 225,50 224,50 do. 
— — nn EEE 8 em Pb. . 16L— 161,— bo. 

R 7 nfer, feiner +’ 17% „— .— 0. 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. ße Koch⸗ 155,50 156,50 do, 


rbſen, wei 
Rübſen 


F f) f) 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. Januar. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 67,50 bez., pro Jan. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 66,25 Gd., pro Januar - Mai kontin- 

entirt —,— Br., 66,50 Gd., loco nicht kontingentirt 
7,75 Br., —,— Gd., pro Januar nicht kontingentirt 
—,— Br., 47,25 Gd., pro Januar » Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 47,50 Gd. 5 

Stettin, 7. Januar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 48,70, pro Januar 48,50, pro April- Mai 50,10. 


— 


* Wien, 7. Jan. Der berühmte Phuyſiologe, 
errenhausmitglied Profeſſor Dr. Ern ſt Brücke 
t geftorben. (Brücke war ein geborener Ber⸗ 
liner. Im Jahre 1843 wurde der 24 jährige Aſſiſtent 
am Muſeum für vergleichende Anatomie und Pro⸗ 
fektor, 1846 auch Lehrer an der Akademie der bil⸗ 
denden Künſte. 1848 kam er als Profeſſor der 
Phyſiologie nach Königsberg von wo er 1849 
in der gleichen Eigenſchaft nach Wien überſiedelte. 
Im ſelben Jahre wurde er noch zum Mitgliede der 
Akademie der Wiſſenſchaften erwählt. Seinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ruf begründete B. mit der „anatomiſchen 
Beſchreibung des Augapfels.“) 

* Gera, 7. Jan. Der bekannte Componiſt Wil⸗ 
helm Tſcheürch iſt geſtern hier geſtorben. 

O Welcher Jäger intereſſirte ſich nicht für die 
Jagd unſerer Altvordern und für das Wild, das 
elnſtmals den deutſchen Wald bevölkerte. Neben dem 
ſtämmigen Ur und dem grimmen Bären ging man 
hauptſächlich dem ſtarkgeweihten Elch mit dem Speere 
zu Leibe, und gerade eine ſolche Jagdſcene iſt es, 
mit welcher die Jagdzeitſchrift „St. Hubertus“ 
den Hauptartikel der erſten Nummer des neuen 
Jahrganges „Das Elchwild“, neben einem Vorbilde 
„Ziehendes Elchwild“ von Richard Frieſe, illuſtrirt. 
Außerdem hat der „St. Hubertus“, der von jetzt ab 
wöchentlich erſcheint, wiederum einen Schritt vorwärts 
gethan, indem er die Veröffentlichung waidmänniſcher 
Erzählungen einführt und mit einer ſolchen von 
Hermann Robolsky „Das Storchneſt“ beginnt. 


Arbeiterbewegung. 


* Rom, 7. Jan. Die ausſtändigen Fiaker⸗Kutſcher 
beſchloſſen in einer heute Vormittag abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung, den Streik fortzuſetzen, Gewaltmaßregeln 
jedoch zu vermeiden und der morgen ſtattfindenden 
Sitzung des Municipalrathes, in welcher die Errich⸗ 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von e 0 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Bere erschwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
11 u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 

ufter von feinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 

anze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Kirchliche Anzeigen, 
Am 1. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Er Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: 
Heil. Geiſt⸗ 
Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr Beichte. 
a 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Reformirte Kirche. 
00 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
d 


wald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 9. Januar, Nachm. 
3 Uhr: Vorbereitung zur hl. Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr: Herr Pred. 
Hinrichs. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 8. Januar 1892. 

Geburten: Former Carl Bernotat 

1 T. — Ackerbürger Eduard Friedrich 

1 S. — Schmied Hermann Decker 1 S. 

— Fabrikaufſeher Eduard Gritzky 1 T. 

— Fabrikarbeiter Johann Schmidt 1 S. 

— Steinſetzer Auguſt Foitag 1 T. — 
Schiffer Hermann Bluhm 1 S. 

Sterbefälle: Arbeiter Anton Tietz 

T. 4 M. — Hofpitalit Wilhelm Pod⸗ 

lich, 72 J. 


Daukſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme bei 
der Beerdigung meines lieben unvergeß⸗ 
lichen Mannes, unſeres guten Vaters, 
des Buchbindermſtr. Hrn. Ferdinand 
Picht, jagen wir Allen unſern herzlich⸗ 
ſten Dank. ’ 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Danffagung. 


Für die jo zahlreichen Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme bei dem Tode 
und der Beerdigung meines theuren 
Gatten, unſeres geliebten Vaters, ſagen 
den herzlichſten Dank 

Einlage, den 8. Januar 1892. 

Marie Albrecht 
und Kinder. 


Stadttheater. 


Sonnabend, den 9. Januar 1892: 
Zweites Gaſtſpiel des 
herzogl. ſächſ. Kammernſängers Herrn 
Ed. Glomme: 
„Die Afrikanerin“. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


Krieger ⸗ Verein 
Elbing. 


Sonnabend, den 9. Jannar, 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung. 


Die Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät betreffend. b 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Wahl der Rechnungsreviſoren. 


Dic landw. Vereine Elbing B. 


und Elbing C. 
verſammeln ſich Mittwoch, den 13. 
Januar, Nachm. 3 Uhr, zu einer 
gemeinſchaftlichen Sitzung im „Deutſchen 
Haufe“ zu Elbing. 

Tagesordnung: 

1) Vortrag des Herrn Gutsbeſitzers, 
Lieutenant Wogdt-Neu Eichfelde: 
„Ueber gemachte Erfahrungen im 
Sommer 1891 betreffend die Be⸗ 
kämpfung der Kartoffelkrankheit“. 

2) Beſprechung über Beſchaffung von 
Saatkartoffeln, Kleeſamen u. künſt⸗ 
lichem Dünger. 

3) Fragebeantwortung. 

Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Empfingen noch einen Poſten 
geräucherte Gänſe⸗Brüſte 
mit Knochen, 
(vorzüglich im Geſchmack). 

Empfehlen dieſelben billigſt. 


Lotto & Lerique, 
Fleiſcherſtr. Nr. 8. 


Kirchenchor 
zu Heil. Drei⸗Königen. 


Gelangsprobe 


d Nene 8 Ahr. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 
9. Januar er., 
findet der Umtauſch von 
Quittungskarten bei unferer 

Ausgabeſtelle nicht ſtatt. 
Elbing, den 8. Jan. 1892. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Reimanns⸗ 
felde Band I, Blatt 97, auf den Namen 
des Dr. jur. Albert Orbanewski 
eingetragene in Reimannsfelde belegene 
Grundſtück Reimannsfelde Nr. 1 


am 4. März 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, — an 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 12 
verſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am S. März 1892, 

Vorm. 11 Uhr, 

daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 


an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 24. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Reimanns⸗ 
felde Band III, Blatt 421, auf den 
Namen des Dr. jur. Albert Orba- 
nowski eingetragene in Reimannsfelde 
belegene Mühlengrundſtück Reimanns⸗ 
felde Nr. 4 


am 4. März 1892, 
Vorm. 10° Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am S. März 1892, 


Vorm. 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 23. Dezember 1891. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Das Grundſtück Angerſtraße Nr. 42 
beſaßen im Jahre 1844 folgende Per⸗ 
ſonen: 2 

1) Frau Regine Weiss geb. 

Rogalski, 5 
2) Wilhelm Rogalski, geb. 
am 22. Februar 1818, 


3) Conkordia Elisabeth 
Rogalski, geboren am 14. 
März 1819, 


4) Barbara Henriette Ro- 
galski, geboren am 8. März 
1820 


Behufs Berichtigung des Grundbuch⸗ 
blattes iſt es von Wichtigkeit, daß dieſe 
genannten Perſonen ermittelt werden. 

Alle Diejenigen, welche über die 
Eingangs genannten Perſonen etwas 
Näheres wiſſen, werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſich an den Wochentagen während 
der Geſchäftszeit von 8—1 Uhr Vor⸗ 
mittags und 3—6 Uhr Nachmittags in 
meinem Bureau, Fleiſcherſtraße Nr. 19, 
1 Treppe, zu melden. 

Elbing, den 5. Januar 1892. 

Duering, 
| Nechts = Anwalt, 


Bekanntmachung. 


Montag, den 11. Januar 1892 
ſollen aus dem Forſtrevier Ziegelwald 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

5 Stück E.⸗Deichſeln, 1 Weißbuche, 

30 Langbäume, 1 Birke, 
43 Stck. Kief. Nutzholz, 
13 R.⸗Mtr. Bu.⸗, Bi.⸗Klobenholz, 
147 „ Bus Bis, Ki.⸗Knüppel⸗ 


holz, 
845 „ Bu.⸗, Ki.⸗Reiſig II. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Steinort. 
Elbing, den 28. December 1891. 


Der Magiſtrat. 


Alte Briefeouverts. 
oſtkarten, Briefmarken ıc. 


Anfelfinen und Citronen 


empfange wöchentlich regelmäßige Zuſendung in 420er u. 714er Valencia⸗ 
Apfelſinen ſowie Eitronen directeſter Abladung und empfehle ſolche in Kiſten 


i Elbinger 
Heizer⸗ und Maſchiniſten⸗ 
Schule. 


Der Curſus beginnt 


Dienſtag, den 12. Januar. 

„Die Meldungen nimmt Herr Lewy 
(Firma Wollenberg), Brückſtraße 
Nr. 16, Freitag, den 8. u. Sonn⸗ 
abend, den 9., Abends vor 8 Uhr, 
und Sonntag, den 10., Vorm. 
bis 12 Uhr entgegen und ertheilt nähere 
Auskunft. 

Elbing, den 1. Januar 1892. 


Das Curatorium. 


lurias 


(Handarbeit) 
Nr. 77, als eine vorzügliche 
6 Pfennig > Cigarre, empfiehlt 

J. Neumann, 
Alter Markt 44. 


8 


Die Modenwelt. n 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel; 
mit 250 jährlich 
Schnitte me. 1.25 
muſtern. = 75 Ur. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 1% Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Stgs. Natalog Nr. 5845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien I, Operngaffe 3. 


Tanzen Sie? 

Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen B 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich it 3. B. eine richtig 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 
drille, Contre. Darum verſäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
bet ſich Katalog über die zahl⸗ 
oſen Kleinigkeiten — als Schnee⸗ 
bälle, Orden, Bouquets, Knall⸗ 
bonbons mit überraſchend. Füllung, 
allerhand ſcherzhafter Artikel für 
Verloſungen — immer das Neueſte 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben ſind, von Unterzeichnetem 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes iſt 
er ſicher. Hochachtend Schrö- 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ 
artikel, Berlin W. 62, Caurbiere- 
ſtraße 10. 5 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. | 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt Vorzuglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. —— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Neu! Patent-Zithern, 
(neuverbeſſert) thatſächlich von Jedem 
in 1 Stunde nach der vorzüglichen Schule 
5 ohne Lehrer erlernbar, (un⸗ 
Übertr.) Größe 56 x 36 em, 22 Saiten, 
„Ton“ wundervoll, hochfein gearbeitet 
(Pracht ⸗Inſtrument). Preis nur 
6 M. mit Schule ꝛc. gegen Nachn. 
O. Miether, 


Verſ.⸗Geſch, Hannover 5. 
15. Januar 1892: 
Ziehung der 5 
Rothen Kreuz⸗Lotterie 
Wiesbaden. 
Hauptgewinn 50,000 M. ꝛc. 


Looſe à 3,30 M. incl. Porto und f 
Liſte verſendet 


Richard Schröder 
Bankgeſchäft 5 
Berlin G. 19, Spittelmarkt 8/9. 4 
Gegr. 1875. 
ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 


und ausgezählt zu Hamburger Engros⸗Preiſen zuzüglich Fracht. 


Adolph Kuhn, Fiſcherſtr. 31. 


. 


Hamburg: Amerikanische 


3 | Dea eben beet 


Express 
und Postdampfschiffahrt. 


Hamburg - New-YorK 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


= (naht 6 bis 7 Tage. 


Brasilien 
La Plata 


Baltimore 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 
Canada Westindien 
Ost- Mexico 
Afrika Havana 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck -Elbing, Rudolph Kreisel - 


576 


Danzig, Brodbänkengasse 51. 


Für eine der älteſten 
Geſell 

ſönlichkeit als 
geſucht. 


Gefl. Adreſſen mit 


erbeten. 


vorzüglich anerkannten 
Glanz⸗Stärke anderen 
leicht überzeugen. 


deutſchen Feuerverſicherungs⸗ 
chaften 


wird eine achtbare, thätige und in den beſſeren Kreiſen verkehrende Per⸗ 


Hauptagent 


Sehr günſtige Proviſionsbedingungen, eventuell bei genügender Ri 
Qualificirung e eines monatlichen Bureau⸗Zuſchuſſes. 
8 Referenzen ſowie Angabe der anderweitigen Thätig⸗ 
keit unter J. R. 6005 an Rudolph Mosse, Berlin S. W., 


Warnung! 
einer Amerikanischen Glanz⸗Stärke das Publikum zu 
äuſchen, weshalb ich hiermit ganz beſonders darauf auf⸗ 
merkſam mache, daß jedes Packet meines Fabrikates 
meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will 
nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 
Fabrikats geſchmälert wird. 
Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch 
à Packet 20 Pfg. in den meiſten Drogen⸗, Seifen- 


Es wird ſehr oft verſucht, wenig 
Werth habende Stärkepräparate 
als Glanz⸗Stärke einzuführen und 
durch Nachahmung der Packung 


Von den Vorzügen meiner 


und Colonialwaarenhandlungen vorrüthig. 


Fritz Schulz jun. Leipzig. 


PEV 
Jeder, der keinen Vollbart 
; tragt, 

ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die! 
eine Seite vergrößert, die andere Wi 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel B 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien 

und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert. Für jedes Barbier⸗ und? 
Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu 
beziehen gegen Einſendung von @ 


Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 

Revolver⸗Patronen, 
Teſchin⸗Patronen. 
Zündhütchen, SE 

adepfropfen, 
Beites la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke, 
Patent⸗ und Hartſchrot, 
er und 
ündſchnur 
empfiehlt u 
J. J. H. Much, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Junge Zädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 


Wickelmachens werden angenommen 
von 


2 f 580 3 à 15 M. monatl. 5 0 
ostenfrei, 4wöch. Probesend. | 4 W if 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10, Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 10 Se! 0 0 


| Be = 
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 


FEE 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


EFF 
Wer an Husten 


Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 


; ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 


beste Haus- und Genussmittel. Bei 


Rudolph Sausse erhältlich. 


fpannende Annellen 


moderner Schriftſteller broch. 
in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 
Verlag der „Splitter“ (Dr. B. 
Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 31. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


.. 
Schärpen-Abzeichen 


Fahnen, für Vereine liefert 


ranz Reinecke, Hannover. 

F e —— 

Die obere Etage Alter 

Markt und lange Hinterſtr.⸗ 

Ecke 21 (mit Waſſerleitung) 

iſt vom April er. zu vermiethen. 
Voss. 


Abonnements 


; auf die 
Berliner u. Königsberger 
Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., 
werden in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgegen 
genommen. 


N 


Der Hausfreund. 


FE K 


a Nr. 7. 


Elbing, den 9. Januar. 


1892, 


Von der Weltausſtellung 
in Chieago. 
(Originalberichte.) 


Eine unlängſt im bayriſchen Gewerbe⸗ 
muſeum zu Nürnberg abgehaltene Verſamm⸗ 
lung Induſtrieller aus ganz Bayern, ge⸗ 
legentlich welcher der Reichskommiſſär Wer⸗ 
müth Bericht erſtattete, beſchloß einſtimmig, 
ich an der Columbiſchen Weltausſtellung 
kräftig zu betheiligen. Das Gewerbemuſeum 
übernimmt die Organiſation der Betheili⸗ 
gung. 

Ein techniſcher Mitarbeiter der „T. R.“ 
bar cen Die optiſche Anſtalt von Poeller 
Chica at beſchickt die Ausstellung in 
dont 9 Bis einem Rieſenmikroſkop, welches 
Daſſelb größte Aufſehen erregen dürfte. 
in e vergrößert die Bilder 11,000 Mal, 
. e e die Linſe in Vaſelin taucht, 
50 811 1 59 Mit Hilfe einer Bogenlampe 
ie 0 Kerzen werden die Bilder auf 
er t Schirm geworfen. Hierbei erſcheint 
b aum mit den bloßen Augen wahrnehm⸗ 


arer Eſſigwurm 30 Meter lang und das 


Teinte Mehl wie grober Kies. Bemerkens⸗ 
erth iſt es, daß der 


13 des Inſtru⸗ 
ments durch ſich v 1 abe 
algen agen mi. ſüüſſige 
Induſtrie d Sonneberger Spielwaaren⸗ 

d iw⸗Aus⸗ 
wa Wußten fein eine Collectiv⸗ Aus 
Reichsta udget⸗ Ausschuß im Deutſchen 
eusteung eee Mark für die Welt⸗ 

3 * 
haben, beccloſten ag Qundivener Münchens 
Chicago auszuſtellen den ihrer Arbeit in 


Die öſterreichi 
projektirte e 
ſo ditellung bis zum J 
Welch die Intereſſen 

ung nicht zuwiderlaufen. 
boten, 95 zadſon-Part e 
alterthümliche Bauten ne gen 


Regierung hat die 
le Jubiläums⸗Kunſt⸗ 
ahre 1894 verſchoben, 
derſelben denen der 


produziren, nämlich das Kloſter „Kinkakuji“ 
der „Zen“ ⸗Sekte in Kioto, welches 1397 er⸗ 
baut wurde, ferner „Ho⸗odo“ oder „Phönix“⸗ 
Halle, deſſen Original im Jahre 1052 er⸗ 
richtet wurde. Der Koſtenaufwand, den 
dieſe morgenländiſchen, hiſtoriſchen Bauten 
erfordern, dürfte die Summe von 100,000 
Doll. erreichen. Der japaniſche Commiſſär 
wünſcht, daß man ihm zu dieſem Zwecke 
ein Areal von 2 Acres am nördlichen End⸗ 
punkte der bewaldeten Inſel überlaſſe. Die 
Gebäude ſollen dann ſpäter als Geſchenk in 
den Beſitz der Stadt Chicoge übergehen. 

Die von Frl. Alice Rideout von San 
Francisco unterbreiteten Entwürfe für den 
Statuenſchmuck des Frauenpalaſtes ſind als 
die beiten prämiirt worden. Die in Gyps 
ausgeführten Modelle repräſentiren folgende 
Gruppen: „Frauentugend“ — „Die Frau, 
der Geiſt der Civiliſation“ — „Die Stel⸗ 
lung der Frauen in der Geſchichte“. Die 
Gruppen werden über dem Eingange reſp. 
an den Facaden des Gebäudes angebracht. 

120 Waggon⸗Ladungen Glas, eine Maſſe, 
genügend, um eine Fläche von 29 Acres 
damit zu bedecken, wird für die Dächer der 
verſchiedenen Ausſtellungsbauten in Ans 
wendung kommen. Mehr als 41 Waggon⸗ 
Ladungen werden allein für das Dach des 
rieſigen Induſtrie⸗Palaſtes gebraucht. 

Ediſon's elektriſche Ausſtellung wird 
einen Koſtenaufwand von 100,000 Dollar 
verurſachen. 

Die „Königin Iſabella“-Geſellſchaft hat 
um Raum in der Nähe des Seeufers, zur 
Aufſtellung einer Statue der Königin Iſa⸗ 
bella, nachgeſucht. Harriet Hosmer iſt die 
Schöpferin des Werkes. 

Prinzeſſin Chriſtine, Tochter der Königin 
Victoria, iſt als Präſidentin des engliſchen 
Ausſchuſſes der Frauen- Ausstellungs - Be- 
hörde ernannt worden. 

Verſchiedene Kaufleute in Smyrna haben 
ein Platzgeſuch um 1000 Quadratfuß Raum, 
ne Ausſtellung türkiſcher Teppiche, einge 
reicht. 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Skatpflanze, die auch an 
unſerem Orte einen fruchtbaren Boden gefunden, 
dürften folgende Ausführungen für Freunde 
der vier Wenzel manches Intereſſe bieten. 
Die Skatpflanze (scata decifolia) gehört zu 
den netten, nach der Behauptung mancher 
Forſcher ſogar zu den veredelten Pflanzen. 
Vor zwanzig Jahren noch ziemlich unbekannt, 
verbreitet ſie ſich rapider als die Reblaus. 
Dem Vernehmen nach ſollen die erſten Exem⸗ 
plare im Altenburgiſchen beobachtet worden 
ſein. Die Skatpflanze acclimatiſirt ſich ſehr 
ſchnell und kommt nach der Anſicht berühmter 
Autoritäten überall fort. Sie unterſcheidet 
ſich von anderen Pflanzen hauptſächlich dadurch, 
daß ſie beſonders an langen Winterabenden 
in voller Blüthe ſteht. Gewöhnlich findet 
man drei Exemplare kleeblattförmig beiſammen, 
ſeltener vier. Jede Skatpflanze hat zehn Blätter 
von länglich viereckigen Form, die fächerförmig 
an einem langen Blattſtiel ſitzen. Finden 
ſich bei einem Exemplar mehr oder weniger 
Blätter, ſo fallen die Blätter aller drei 
Exemplare ab, worauf ſie ſofort von Neuem 
anwachſen. Es ſcheint demnach die Zahl zehn 
eine Hauptlebensbedingung unſerer Pflanze zu 
ſein. Die Farbe der Blätter iſt auf der oberen 
Seite weiß, mit theils rothen, teils ſchwarzen 
Punkten. Finden ſich bei einer Pflanze nur 
Blätter mit ſieben, acht, neun, oder zehn 
Punkten, ſo nennt man das „Null“ oder 
„Nullouvert.“ Die einzelnen Blätter werden 
gewöhnlich in einer ganz genau beſtimmten 
Reihenfolge abgeworfen, ſelten alle zehn auf 
einmal. Das Abfallen der Blätter nennt 
man „ſtechen“ oder „wimmeln“. Die Blätter 
der Skatpflanze haben die Eigenthümlichkeit, 
daß ſie, nicht wie bei anderen Pflanzen, dem 
Lichte zu, ſondern demſelben abgekehrt ſind. 
Nur ganz alte Pflanzen machen zuweilen 
hierin eine Ausnahme. Mitunter wird ein 
Exemplar von den beiden anderen (oder 
auch umgekehrt) geſchnitten, eine in der ganzen 
Pflanzenwelt einzig daſtehende Thatſache. 
Manchmal werden auch einige dieſer Gewächſe 
ganz ſchwarz, was von dem vielen Pech 
herrührt, womit ſie behaftet ſind. Ein ſolcher 
Zuſtand iſt zwar immer verhängnißvoll, führt 
aber durchaus nicht den Ruin des Gewächſes 
herbei. Die scata decifolia iſt eine Zimmer⸗ 
pflanze, gedeiht jedoch auch im Freien, aller⸗ 
dings nur in warmen Sommern. Fleißiges 
Begießen gehört zu ihren Hauptlebens⸗ 
bedingungen. Man verwendet hierzu am 
beſten reines Waſſer, das zuvor mit Hopfen 
und Malz abgezogen iſt und eine gewiſſe 


Zeit gelagert hat, oder auch ſtark mit Ram 


und Zucker verſetzt iſt, in welchem Falle es 
ſogar bis zu 40 Grad Wärme haben darf. 
Tabakrauch ſchadet den Pflanzen durchaus 
nicht. Weibliche Exemplare der Skatpflanze 
2 5 wohl auch vor, ſind aber ziemlich 
elten. 

— Eine Eberjagd mit blutigem 
Ausgange wurde vor einigen Tagen in 
den Wäldern bei Neudorf (Siebenbürgen) ab⸗ 
gehalten. Der als tüchtiger Jäger bekannte 
Simion Bendorſan aus Agnethlen ſchoß einen 
gewaligen Eber. Das von zwei Hunden 
verfolgte Thier ſtieß auf ſeiner Flucht durch 
die Wälder auf den Holz ſammelnden Michael 
Roth, welcher dem daherjagenden Ungethüm 
ganz reſpectvoll Platz machte. Als jedoch der 
ſcheinbar ganz ermattete Eber in einem tiefen 
Graben von den Hunden geſtellt wurde, ging 
Roth denſelben mit einer Holzart an und 
verſetzte ihm einen gewaltigen Hieb in den 
Rücken. Im nächſten Augenblick lagen Eber 
und am Boden, der Eber packte ſeinen 
Angreifer ſofort an und brachte demſelben 
durch Stiefelröhre und Beinkleider eine bis 
auf den Knochen gehende, lange, klaffende 
Wunde am Unterſchenkel bei. Auf das Hilfe⸗ 
geſchrei Roth's eilten ſechs im nahen Holz⸗ 
ſchlage beſchäftigte Szekler herbei, einer von 
ihnen, Andreas Kalman, ſtürzte ſich trotz 
Abrathens ſeiner Kameraden mit der Axt auf 
den Eber und ſchlug ihm dieſelbe tief in den 
Rücken. Wüthend kehrte ſich der Eber gegen 
dieſen neuen Angreifer und verwundete ihn 
derart, daß derſelbe nach zwei Stunden ſtarb. 
Ein zweiter Szekler ſprang ſeinem Kameraden 
bei und verſuchte den Eber durch einen 
Axthieb hinter das Ohr niederzuſchlagen. 
Der Hieb ſaß, aber nicht tödtlich, hatte jedoch 
zur Folge, daß der Eber dem zugleich 
erfolgenden wüthenden Angriffe der Hunde 
nicht länger Stand hielt und trotz der erhaltenen 
drei ſchweren Verletzungen noch eine Viertel⸗ 
ſtunde weiter flüchtete. In einem tiefen Graben 
ſtellten ihn die Hunde neuerdings und packten 
das immer matter werdende Thier an; dieſer 
Angriff gereichte jedoch Beiden zum Verderben, 
je ein Hchlag mit den gewaltigen Hauern, 
und beide Sunde blieben tödtlich verletzt 
liegen, bis der mittlerweile auf der Fährte 
nachgefolgte Bendorſan herbeieilte und den 
todeswunden Recken mit zwei Schüſſen nieder⸗ 
ſtreckte. 

— Eine Japanerin aus Venedig. 
Eine romantiſche Geſchichte, welche vor vier⸗ 
zehn Jahren in Venedig ihren Anfang nahm 
und jüngſt in Tokio ihren Abſchluß gefunden 
hat, bildete gegenwärtig das Tagesgeſpräch 
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in Venedig. Es wird hierü 
. erüber von dort 
e Ein Japaner von reinſtem Waſſer, 
nn Br Korenao Ogata, kam im Jahre 1875 
— iopanıie und bekleidete dort das Lehramt 
Sa Sprache an der venetianiſchen 
8 chule. Trotz feiner kleinen Statur, 
einig geſchlitzten Augen und feines gelben 
ſanſtes wußte der Japaner ſich durch ſein 
liedes einſchmeichelndes Weſen und ſeine 
ziebenswürdigen Manieren das Herz einer 
lungen Venetianerin aus dem Volke zu 
Be „und zwar einer Venetianerin von 
ie Schönheit, die einſt Paolo Veroneſe 
8 Tizian verherrlicht haben. Bald hatte 
fle Verhältniß die Geburt eines reizenden 
en Mädchens zur Folge, welches ſich der⸗ 
5 ben gelben Hauptfarbe wie ihr Papa erfreute. 
ie Geburt des Kindes beſtimmte den Japaner, 
ei ſeiner Regierung um die Erlaubniß nach⸗ 
ſaſuchen, ſein Liebesverhältniß durch die Ehe 
Bestien, Fi dürfen. Aber der betreffende 
eſcheid ließ lange auf ſich warten, und in⸗ 
Hoiichen erkrankte und ſtarb der Japaner an 
raffen, welche im Jahre 1877 in Venedig 
a ar Auf dem Sterbebette hatte er ſich 
Nan um und mit der Mutter feines Kindes 
Eugenie oi Letzeres wurde auf den Namen 
Kind bliebe ma getauft. Mutter und 
größten Elend zurück Tode des Vaters im 


5 die Waiſe von einer armen Verwandten 

Bl BORN, welche fie nur kümmerlich ernähren 
a abei aber von den gutherzigen Fiſch⸗ 
unter und Obſthändlerinnen ihres Viertels 
veneti tzt wurde, für welche die kleine, den 
5 aniſchen Dialekt ſprechende Halb⸗Japanerin 
Liebesge genstand der Vorliebe bildet. Die 
erh chte, welcher die Kleine ihr Leben 
vergan 5 Aue ſchon halb vergeſſen, als im 

enedig 5 Sommer ein vornehmer Japaner 
Er dehnen de und von der Sache hörte. 
Geldes beim ſofort eine bedeutende Summe 
kleine Eugenie aniſchen Conſul, damit die 
genieße. vor Allem etwas Unterricht 
und benachrichti A begab er ſich nach Berlin 
Geſandten von dortigen japaniſchen 
Der Geſandte war ein weiſtgend des Kindes 
es im weitläufiger Verwandter 


Jahre 1877 in V 
gata, i 
deſſen bite eilte nun ſelbſt nach Venedig, um 


Ja, er erwirk ennen zu lernen. 
irkte 0 4 
Urlaub, um die einen längeren 


Gnadengehalts für die Tante, welche dieſelbe 
bis jetzt ernährt hatte, nach Japan abgereiſt. 
Letzthin traf ein Brief Eugeniens ein, in dem 
ſie berichtet, daß ſie ſich vortrefflich befinde 
und ſich in Japan vollſtändig acclimatiſirt 
habe, nur wolle es ihr noch nicht gelingen, 
den Reis mit den Elfenbeinſtäbchen zu eſſen. 


* Eine deutſche Dienerin Dom 
Pedro's, Marie Schreiber, aus Ober— 
ſchleſten ſtammend, folgte in voriger Woche 
in Liſſabon ihrem Herrn in den Tod nach. 
Wie man von dort ſchreibt, hat das eigen- 
artige Schickſal dieſer Dienerin und das 
Verhältniß, in welchem fie zu dem verſtorbe⸗ 
nen Kaiſer und deſſen Gemahlin lange 
Jahre hindurch geſtanden, allgemeine Theil⸗ 
nahme erweckt, und die Deutſchen in Liſſabon 
gaben ihrer alten treuen Landsmännin faſt 
vollzählig das letzte Geleite. Die Ver⸗ 
ſtorbene kam im Jahre 1853 als elfjährige 
Waiſe in Rio de Janeiro an, da ihr Vater, 
mit welchem ſie die Heimath verlaſſen, 
während der Ueberfahrt ſtarb. Das 
Mädchen war untröſtlich und in Rio ſaß 
ſie wochenlang weinend in dem Einwande— 
rerhauſe, ohne ein Wort zu ſprechen; auch 
Nahrung nahm ſie kaum zu ſich, ſo daß ſie 
nahe daran war, vor Entkräftung zu ſterben. 
Der Kaiſer Dom Pedro hörte von dem un⸗ 
glücklichen Kinde und ließ es ſofort in 
ein Pflegehaus bringen, wo es jedoch trotz 
der liebevollſten Behandlung weiter hinſiechte. 
Der Kaiſer kam ſelbſt mehrfach, um ſich nach 
dem Befinden ſeines Schützlings zu erkun⸗ 
digen, doch dauerte es noch Jahre, ehe das 
Mädchen wieder ihre Geſundheit erhielt. 
Sie wurde alsdann auf ihre wiederholten 
Bitten als Dienerin der kaiſerlichen Familie 
angenommen, welcher ſie eine rührende 
Anhänglichkeit zeigte. Die Kaiſerin ſchenkte 
ihr das vollſte Vertrauen und das Mädchen 
hatte auch niemals einen anderen Wunſch, 
als in der Nähe der kaiſerlichen Familie 
zu ſein. Verſtärkt wurde dieſes Gefühl noch, 
als Dom Pedro die Dienerin, auf welche 
ein paar ſcheu gewordene Pferde einſtürmten, 
mit eigener Hand von dem Verderben 
rettete. Als das Kaiſerpaar am 15. No: 
vember 1891 ins Exil gehen mußte, blieb 
die Dienerin bei der Kaiſerin bis zu deren 
letzten Stunde. Nachdem die Kaiſerin in 
Liſſabon beigeſetzt war, fand die Dienerin 
dort in einem Hoſpiz Aufnahme, aber täglich 
ging ſie zwei Mal zu der Ruheſtätte ihrer 
Herrin, um zu beten. So harrte ſie dort 
aus, bis endlich auch die ſterblichen Ueberreſte 
ihres Herrn zu derſelben Stätte geleitet 


wurden. Acht Tage lang war es ihr noch 
vergönnt, an dieſer für ſie geheiligten Stelle 
für Beide zu beten, bis der Tod auch ſie 
mit ihnen vereinte. 


— Die Rache eines Weibes. 
Mahmud Khan iſt ein Beludſchi von Ghu⸗ 
liſtan. Ich traf ihn auf dem Wege von Bolan 
nach Sindh, und er führte, wie ſein Diener 
Nadar Bux mir mittheilt, ſeine beiden Lieb⸗ 
lingsweiber Ayama und Khairnaſch mit ſich. 
Wie er meinem Zelte gegenüber halten ließ, 
gewahrte ich einen kleinen Mann mit mon⸗ 
goliſchen Geſichtszügen, der ſich ſchon auf ſein 
„Charpoy“, eine Art Bett oder Sopha, nieder⸗ 
gelaſſen hatte und laut nach ſeinen Frauen rief, 
die ihm die hier übliche Knetung, eine Art 
Maſſage, geben ſollten. War nun Ayama, die 
jüngere der beiden, zerſtrent oder war es die 
Auſtrengung der Reiſe, genug, fie machte es 
ihrem Herrn und Gebieter durchaus nicht zu 
Willen, und plötzlich ſah ich, wie er blitzſchnell 
den Schuh von der Erde nahm und auf das 
arme Weib, das doch nur ein Kind genannt 
werden konnte und gewiß nicht mehr als 16 
Jahre zählte, unbarmherzig einhieb. Einen be⸗ 
ſonderen Eindruck machte das freilich nicht auf 
mich; denn man iſt hier an ſolche Auftritte 
gewöhnt. Nur überraſchte es mich, als ich bei 
der Ayama ein plötzliches, ebenſo ſchnell wieder 
verſchwindendes Augenblitzen ſah, das dem 
Zorne eines verletzten wilden Thieres glich und 
zu der orientaliſchen Frauennatur ſonſt wenig 
paßte. Bald darauf hatte ich Mahmud Khan 
mitſammt ſeinen Weibern vergeſſen, als mir 
plötzlich in einer größeren Zeitung der Name 
aufſtieß; je weiter ich las, deſto lebhafter 
ſtand mir die vor Kurzem erlebte Begegnung 
vor Augen. Mahmud Khan befand ſich, als 
ich ihn antraf, auf der Pilgerfahrt nach 
Mekka; die beiden Frauen ſollten ihn bis zur 
Hafenſtadt Karatſchi begleiten, um von dort 
allein nach Ghuliſtan zurückzukehren. Die kleine 
Karavane war glücklich bis nach Jakobbad ge⸗ 
kommen und hattte nun einen größeren Wald 
zu durchſchreiten. Zwei Tage ſpäter kamen die 
beiden Frauen allein nach Jakobbad zurück und 
erregten gleich dort Verdacht durch ihr auf⸗ 
fälliges Benehmen. Sie gaben auf die Frage 
nach ihrem Herrn widerſtrebende und verworrene 
Antworten, ſo daß man aufmerkſam wurde und 
bei ihrem hartnäckigen Schweigen ſich entſchloß, 
die Gegend abzuſuchen. Man fand denn auch 
nach einem Tage Mahmud Khan, noch lebend, 
jedoch faſt nur aus Knochen beſtehend, das 
Fleiſch war buchſtäblich abgenagt, der ganze 
Anblick ſo entſetzlich, daß er jeder Beſchreibung 
ſpottete. Es ſcheint, daß die beiden Frauen 
Mahmud Khan zuerſt mit irgend einem Mittel 
betäubt, den Bewußtloſen dann zu einem Baume 
geſchleppt haben, an den ſie ihn dann mit ge⸗ 
feſſelten Händen und Füßen banden, ſo daß 
jede Selbſtbefreiung, ſogar jede Bewegung dem 
Unglücklichen unmöglich war. Am Fuße des 


Baumes — jetzt erſt erſcheint die Rache in 
ihrer ganzen Grauſamkeit — befand ſich ein 
großer Ameiſenhaufe, und um die Thiere noch 
mehr anzuziehen, hatten die Frauen den ganzen 
Körper Mahmuds mit Zucker bedeckt, d. h. mit 
flüſſiger Zuckermaſſe überſtrichen. Der Elende 
muß unglaubliche Schmerzen ausgeſtanden 
haben, als er aus ſeiner Betäubung erwachend 
ſich von Inſeklen verzehrt ſah, die langſam 
alles Fleiſch von ſeinem Körper nagten. Hätte 
man ihn nicht bald gefunden und befreit, ſo 
wäre gewiß von Mahmud Khan nichts übrig 
geblieben, als einige weiße Knochen. Seine 
Befreiung half ihm übrigens nicht viel, da er 
kurz darauf unter unſäglichen Schmerzen ſtarb. 
Die beiden Frauen erhängten ſich bald darauf 
im Gefängniß zu Sibi, wo ſie zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit verurtheilt worden waren. 
Auffallenderweiſe machten ſie ihrem Leben zu 
derſelben Stunde ein Ende, obwohl ſie von ein⸗ 
ander getrennt waren und durchaus nicht mit 
einander verkehren konnten. 


Heiteres. 


[Im Concert.] Dieſer Tage gab 
ein langmähniger Pianiſt in einem Konzert 
ein Furioſo zum Beſten, das mit geradezu 
ſtürmiſcher Tonmalerei Himmel und Hölle in 
Bewegung ſetzen zu wollen ſchien. Eine alte 
Dame, die dabei vor Verwunderung verging, 
rief in ihrem Entzücken aus: „Ach, wie 
ſchön das iſt ! Jetzt hört man den 
Lärm der Kanonen. Jetzt wird die 
Stadt geſtürmt, jetzt ſchlägt man ſich in den 
Straßen . . .. Die Soldaten überlaſſen 
ſich der Plünderung.“ „Wenn ſie wenigſtens 
das Klavier fortſchleppen möchten!“ ſeufzte 
ein kaltblütiger Nachbar. l 


[Umſchrieben.] Richter: „Angeklagter, 
wovon leben Sie?“ Angeklagter: „Nu, wat 
et ſo jerade jibt; Kartoffeln“ — Richter: 
„Ich meine, wovon Sie Ihren Lebensunterhalt 
beſtreiten.“ Angeklagter: „Ick beſtreite allens.“ 
Richter (etwas lauter): „Reden Sie keinen 
Unſinn! Worauf Ihre Exiſtenz beruht, will 
ich wiſſen.“ Angeklagter: „Na, uf Aktien 
iſt ſie nicht jejrindet.“ 5 
* 


„Eine junge Dame] hat das Unglück, 
beim Beſuch eines Ateliers ein noch nicht 
ganz vollendetes Bild von der Staffelei 11 
ſtoßen. „Oh — oh! Ich bitte tauſendma 
um Verzeihung!“ „Bitte mein gnädige, 
Fräulein, das Unglück ift nicht fo groß, 
„Und daß es gerade auf die geſchmiert! 
Seite fallen mußte!“ 
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